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daktoren erſuchen wir, dieſe unſere Erklärung in ihre 
Blatter gefälligſt aufnehmen zu wollen. 
Köln am Rhein, den 29. Dezbr. 1838. 
Der Vorſtand und die Lehrer des erzbiſchöflichen Semi⸗ 
nars: Domkapitular Dr. Weitz, Regens. Dr. Gau, 
Sub regens. Dr. Reber, Repetent. Dr. Lentegen, 
Repetent.“ R 


Würzburg, 31. Dez. Das Fürſtliche Haus 
Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg hat ſo eben 
einen empfindlichen Verluſt erlitten. Der Erbprinz 
Konſtantin iſt in der Nacht vom 26. auf den 27. 
d. Mts. in der Reſidenz zu Klein⸗Heubach plötzlich am 
Schlagfluß geſtorben. Noch am Mittwoch hatte er fi, 
wie wir hören, völlig wohl gefühlt, am folgenden Mor: 

Aachen, 2. Januar. Der „Independant“ glaubt] gen fand man ihn tobt im Bette. 8 
nicht ge Nachricht, daß in der Rheinprovinz. Regensburg, 31. März. Die bereits ſeit meh⸗ 
kein Armee⸗Corps zusammengezogen werde und reren Tagen im Publikum circulirende, auch ſchon von 
meint, Preußen mache dies nur bekannt, um im Stil- öffentlichen Blättern mitgetheilte Nachricht von der be: 
len ſich zu rüften und dann plötzlich über Belgien vorſtehenden Vermählung Sr. Durchlaucht n i 
herzufalen. Der „Independant“ iſt voll Unruhe dar- Oberpoſtmeiſters Fürſten Maximilian von Thurn 
1 ; g f Sie und Taxis, mit der Prinzeſſin Mathilde aus dem 
über und ermahnt Belgien, auf ſeiner Hut zu ſein. Die und ingen⸗Spielber ; 
ganze Angft iſt durch die 180 Rekruten veranlaßt, die, | fürftlihen A 3 erg, win m 
wie jedes Jahr, ſo auch in dieſem, zu dem in Aachen an EEE Kr 3 
garniſonirenden Bataillon geſtoßen ſind, was eben auf Taufe 3 ir 28 Inn. Heute fand die heilige 
Zr e e ee "November geborenen Punzen, 
gens Preußen je, was zu bezweifeln iſt, die Occupation] Sohnes Sr. Hoheit des Prinzen Karl von Heſſen, 
Limburgs übernehmen, fo kann der „Independant“ über: | ſtatt. Die hohen Tauf⸗Pathen ſind: Der Großher⸗ 
zeugt fein, daß dies nicht verſtohlener Weiſe, ſondern zog, der Erbgroßherzog, der Peinz Withelm von 
ſehr offen und erſt nach vorheriger Anſagung geſchehen Preußen (Bruder Sr. Majeſtät des Königs), Prinz 
Werde. a (Aach. Ztg.) Heinrich von Preußen, Prinz Adalbert von 

. Preußen, Prinz Waldemar von Preußen und 
Prinz Alexander von Heſſen. Der junge Prinz 
erhielt die Namen: Heinrich Ludwig Wilhelm 
Adalbert Waldemar Alexander. 5 ; 
Sigmaringen, im Dezemb. Wie wir erfahren, 
ee 5 en 15 J. die Vermählung des Prin⸗ 
zen Friedrich von Hohenzollern⸗ Hechingen, k. 
k. öſterreichiſchen Generatfeldiehtmeieen 3 der Prin⸗ 
zeſſin Caroline von Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen, in der hieſigen Hof- und Stadtpfarrkirche feier 
lich vollzogen. Die Feſtlichlichkeiten werden mehre Tage 
andauern, wonach ſodann die Neuvermählten die Reife 
nach Wien antreten. a 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Jan. (Privatmitth.) Dem Vernehmen 
nach hat der hochbetagte ungariſche judex curiae Graf 
Cziraky ebenfalls die Bitte an Se. Maj. den König 
geſtellt, ihn ſeiner Dienſte zu entheben. Man wußte, 
daß dies ſchon längſt der Wunſch deſſelben war, und 
daß er ſich außer Stand fühle, dem bevorſtehenden 
Reichstag noch beizuwohnen; allein bis heute iſt die 
höchſte Entſchließung Sr. Maj. des Kaiſers, inwiefern 
ſeine Dimiſſion angenommen iſt, noch nicht bekannt. 
Eine andere Nachricht macht große Senſation und bildet 
das Tagesgeſpräch. Der erſt zum Primas des König⸗ 
reichs Ungarn ernannte Biſchof von Vesprim, v. Ko⸗ 
paczy, hat mittelſt eines ehrerbietigen Schreibens dieſe 
hohe Würde wegen Kränklichkeit abgelehnt. Ganz Un⸗ 
garn freute ſich ſchon, einen ſolchen würdigen Primas 
zu beſitzen, und heute iſt dieſe Hoffnung vernichtet. ; 

Am 30. Dez. verſammelte der Kaifer die Ritter 
vom Goldenen Vließe zu einem Kapitel, bei wel⸗ 
chem dieſer Orden dem Erzherzoge Friedrich, Sohn des 
Erzherzogs Karl, und bekanntlich ſeit einigen Jahren in 
der Kaiſerl. Marine dienend, verliehen wurde. Es war 
dies eine ihm von ſeinem erlauchten Vater von Sr. 
Maj. bereitete Ueberraschung, von welcher ſelbſt die 
Beamten des Ordens früher nicht unterrichtet worden 
waren. — Vor einigen Tagen iſt Hr. v. Liehmann, 
Kaiſerl. Reſident in Krakau, hier eingetroffen. (W. Z.) 


Rußland. 


Ein Frankfurter Blatt ſchreibt: „Die deutſche Weber 
legenheit zeigt ſich im ruſſiſchen Staatsdienſte auf das 
Glänzenſte. Die meiſten Aemter, wo es auf Kopf und 
Wiſſen, auf ehrenſeſte Geſinnung ankommt, ſind 
von Deutſchen beſetzt. In Petersburg ſind alle 
Aerzte, die meiſten Lehrer, faſt alle Handwerker, ein 
großer Theil Kaufleute Deutſche. Der ruſſiſche Kauf: 
mann weiß ſeine Waare nicht beſſer anzupreiſen, als 
indem er verſichert: „deutſche Arbeit.“ Die Großen 


Bekanntmachung. 

Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſi⸗ 
gen Spaar-Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den 
Zeitraum vom 1. Juli bis letzten Dezember 1838 

Montag den 7ten Januar 1839, 

Dienſtag „ Sten „, a. 

Donnerftag,, 10ten „ 5 

Montag „ Iäaten 7 7 

Dienſtag „ löten „ 5 
Donnerftag,, 17ten „ m 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis. 5 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen 
wird, ſo werden alle Diejenigen, welche dergleichen Zin⸗ 
18 zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich Be⸗ 
hufe deen Erhebung mit ihren Quittungs⸗Büchern an 
einem der : zu melden. 

Breslau, den 22. Dep 1888. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refivenz-Seabe, 

5 verordnete: 3 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Berlin, 7. Januar. Se. Majeſtä der König ha⸗ 
ben dem Archidiakonus Werner an der Löbenichtſchen 
Pfarrkirche zu Königsberg den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter ſe, dem eee und Gerichts⸗ 
diener Jan icke, deim Land⸗ und Stadegericht zu Frank 
furth a. d. O., das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Ge⸗ 
heimen Ober⸗Finanz⸗Rath Eichmann die Annahme 
und Anlegung des ihm von des Kaiſers von Oeſterreich 
Majeſtät verliehenen Ritterkreuzes des Leopold⸗Ordens 
zu geſtatten geruht. — Se. Majeſtät der König haben 
dem bisherigen Kanzler bei Allerhöchſtihrer Miſſion in 
Konſtantinopel, Caraman, bei feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Titel als Hofrath Allergnädigſt beizule⸗ 
gen geruht. 

Die Augsb. Allg. Itg. enthält folgende Erklärung: 
„Herr P. Perrone, Mitglied des Jeſuiten⸗Ordens zu 
Rom, hat in den Annalen des Abbate de Luca ei⸗ 
nen über die Hermeſianer handelnden Aufſatz mitgetheilt, 
welcher demnächſt auch in den Ami de la Religion, 
herausgegeben von Picot in Paris, und in das Jour⸗ 
nal historique et litteraire de Liege übergegangen 
ift, worin eine Menge Unrichtigkeiten und Entſtellun⸗ 
gen vorkommen. Einiges bezieht ſich auf unſere An⸗ 
ſtalt, und das veranlaßt uns zu folgenden Erklärungen: 
1) es iſt unwahr, daß ſich der Herr General⸗Vikar 
Hüsgen bald nach Wegführung des Hochwürdigſten 
Hrn. Erzbiſchofs in das Seminar begeben, um die Leh⸗ 
rer zu einer Unterwürfigkeits⸗Erklärung unter das päpſt⸗ 
liche Verdammungs⸗ Breve gegen Hermes zu veranlaſ⸗ 
ſen, damit er ihnen mit Fug und gutem Scheine die 
Fortſetzung ihrer Vorleſungen wieder erlauben könne; 
wir erklären vielmehr, daß die Veranlaſſung zu der be⸗ 
ſagten Untermürſigkeits⸗Verſicherung von dem Hrn. Ge: 
neralvikar Hüsgen gar nicht ausgegangen iſt; 2) iſt 
es unwahr, daß unſere Erklärung nicht mehr beſage, 
als daß wir uns unterwärfen, wie wir uns ſchon von 
Anfang an unterworfen gehabt hätten; 3) iſt es un⸗ 
wahr, daß Hr. Hüsgen in Folge jener Erklärung die 
Lehrer des Seminars wieder eingeſetzt oder reh a⸗ 
bilitirt habe, da Keiner derſelben abgeſetzt oder für 
inhabil erklärt war; 4) iſt das, was Hr. Perrone 
aus den Vorleſungen des Seminars, wahrend des er⸗ 
ſten Semeſters 1838, angeblich nach Auszügen, die ihm 
von hieraus zugekommen, ſpeciell anführt, durchaus 
nicht der Wahrheit gemäß; in dem aber, was er nur 
im Allgemeinen berührt und worauf er bloß hindeutet, 
vermögen wir nur eine ungerechte grundloſe Ver⸗ 
dächtigung zu erkennen und lehnen die dabei angedeute⸗ 
ten Zumuthungen und Unterſtellungen auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte von uns ab. — Die Herren Zeitungs⸗Re⸗ 


Köln, 2. Jan. Miniſterialreſeript an den 
Oberprocurator Grundſchöttel zu Köln. „Ew. 
haben aus meinem heutigen Schreiben erſehen, daß der 
zunehmende Umfang und die Dringlichkeit der Geſchäfte 
der Heſec wilo end Gefengebung mch gensthigt hat, 
bei des Königs Majeftit um Entbindung von der ne 
ben dieſen Geſchäften mir übertragenen obern Leitung 
der Juſtizj⸗Verwaltung in der Rheinprovinz zu bitten, 
und daß Allerhöchſtdieſelben geruht haben, dieſem Ge⸗ 
ſuche zu willfahren. Ich habe hiervon ſowohl den 
königl. Appellatioshof als die königl. Land⸗ und Han⸗ 
delsgerichte in Kenntniß geſetzt, und denſelben für das 
mir in dieſer Geſchäftsführung bewieſene Vertrauen ge: 
dankt; ich habe auch von den übrigen Gerichtsbehörden, 
ſo wie von den der Juſtiz angehörigen Beamten, be⸗ 
ſonders von den Advocatenanwälten und Notarien fo 
viele Beweiſe dieſes mir fo ſchätzbaren Vertrauens er: 
halten, daß ich, ohne dafür zu danken, nicht aus 
meinem bisherigen nähern Verhältniſſe zu ihnen ſcheiden 
kann. Ew. erſuche ich daher, die abſchriftlich anliegende 
Allerhöchſte Cabinetsordre und das gegenwärtige Schrei⸗ 
ben durch das Amtsblatt baldmöglichſt bekannt machen 
zu laſſen, und dadurch meinen Dank zu ihrer allſeiti⸗ 
gen Kenntniß zu bringen. Berlin, den 19. Dezbr. 
1838. Der Juſtizminiſter von Kamp.“ 

Dem Vernehmen nach ſoll durch die thätige Auf: 
merkſamkeit und die perſönliche Verwendung unſeres fo 
ſehr verehrten Oberpräſidenten — von der Exrich⸗ 
tung eines Sicherheitshafens zwiſchen Köln 
und Mainz — nun ernſtlich die Rede ſein. Die 
Wahrſcheinlichkeit, daß der zu Berg fahrende Schiffer 
auf dieſer weiten Strecke bei plötzlich eintretendem Eiſe 
den fo lang entbehrten Zufluchtsort bald finden werde, 
gehört zu den erfreulichen Tagesnachrichten für den gan⸗ 
zen Schifferſtand. 


Deut ſchlanu d. 


München, 2. Januar. Ein überaus verbindliches 
Schreiben des Miniſters Grafen v. Molé, datirt aus 
Paris vom 27. Decbr., das Direktor Cornelius ge 
ſtern Abend durch die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft 
erhielt, zeigt ihm an, daß König Ludwig Philipp ihn 
zum Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion ernannt 
hat. — Von hieſigen Künſtlern erhielten geſtern 
aus der Hand Sr. Majeſtät unſers Königs das Rit⸗ 
terkreuz des Michaelsordens: die beiden Profeſ⸗ 
foren der Akademie d. b. K. Schnorr von Carolsfeld 
und Schwanthaler, der Inſpektor der K. Erzgießerei, 
Stieglmayr, der Mechanſkus Ertl und der Hofmu⸗ 
ſiker Theobald Bohm (Erfinder eines Verfahrens aus 
ſchlechtem Eiſen gutes zu berkiten. / 


wählen ſelten Ruſſen zu Hauslehrern, von deren gründ⸗ 
lichen Wiſſen und treuer Pflichterfüllung ſie nicht die 
beſte Meinung hegen. Sogar deutſche Mägde und Kin⸗ 
derwärterinnen werden aus Oſtſerprovinzen verſchrieben. 


Trotz dieſer Anerkennung der deutſchen Ueberlegenheit, 


die ſich auch durch die Aufnahme zahlreicher deutſcher 


Wörter in die ruſſiſche Sprache bethätigt, giebt es in 
Rußland eine ſtarke nationale Partei, die das Ausland 
und beſonders Deutſchland anfeindet. Der alte Mos⸗ 
kowitismus, den Peter der Große ſtarken Geiſtes beſiegt, 
hat in der letzten Zeit ſein Haupt wieder erhoben.“ 


Großbritannien. 


2 ndon, 1, 3 r. Der Sieger vom Cap. 
St. Vincent, Eapitgin e hat den Befehl über 


den „Powerful“ von 84 Kanonen erhalten, und ſegelt 


in kurzer Zeit nach dem Mittelländiſchen Meere ab. 
In dieſer Ernennung will man theilweiſe den Zweck 
erblicken, dem alten Krieger einen entlegeneren Wirkungs⸗ 
kreis zu bereiten, da er zu Hauſe der Regierung etwas 
täftig zu fein ſcheine, indem er es iſt, der die jetzige Auf⸗ 
re gung über den angeblich unbefriedigenden Zuſtand der 
Engliſchen Flotte vorzüglich veranlaßt hat. 
Die miniſteriellen Blätter haben die Nachricht der 
„Times“ über angebliche Unruhen in Que beck 
aufgenommen, ohne irgend eine Bemerkung hinzuzufü⸗ 
gen. Hieraus möchte man faſt ſchließen, daß die Sache 
doch gegründet ſei, wenngleich die ſpäter aus Neu⸗Vork 
eingegangenen Zeitungen vom 10ten nichts davon ent⸗ 
halten. — Der Standard enthält ein Privatſchreiben 
aus Montreal, in welchem in ganz beſtimmten Ausdrülk⸗ 
ken geſagt wird, wenn die Britiſche Regierung nicht 
bald energiſche und kräftige Maßregeln treffe, ſo werde 
fie unfehlbar ihre Kolonien in Nord⸗Amerika einbüßen ). 
Am 28. Dechr, wurde das Verhör des Agitators 
Stephens vor dem Gerichtshofe der New⸗ Bailey zu 
Mancheſter eröffnet; es fanden ſich zu demſelben Daft 
ler, Fletcher, Nightingale, Willis, Duke und 
andere Genoſſen des Pfarrers Stephens freiwillig ein. 
Die Anklage beruhte auf einer am 13. Nov. unter dem 
Vorſitze von Stephens zu Leith gehaltenen Verſamm⸗ 


lung, bei der er ſehr wild hergegangen war, und in 


welcher Stephens durch aufrühreriſche Reden zu offer 
offenen Gewaltthätigkeiten aufgefordert haben ſollte. Meh⸗ 
rere Zeugen wurden abgehört und auch von Stephens 


befragt, ſo daß ſich die Verhandlung ſehr in die Länge 


zog. Endlich wurde beſchloſſen, daß Stephens gegen 
eine von ihm ſelbſt zu leiſtende Caution von 500 Pfd. 
und gegen Stellung von zwei Bürgen, jeder zu 250 
Pfd., bis zur weiteren Verhandlung freigelaſſen wer: 
den ſolle. Dies geſchah jedoch erſt am 29ſten Mor⸗ 
gens, da man ſich von der Tüchtigkeit der Bürgſchaft 
zuvor überzeugen wollte. Die weitere Verhandlung 
wurde dann auf den Zten dieſes Monats feſtgeſetzt. 
Am Abend hielten die Radikalen eine große Verſammlung. 
in welcher beſchloſſen wurde, eine Subſcription zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten der Vertheidigung zu eröffnen. 
Schon am Abend vorher hatte eine 9 att⸗ 
nden, in der die heftigfte Sprache geführt, das Ver⸗ 
een des Gerichtshofes als das ſchmachvollſte bezeich⸗ 
net und von mehreren Rednern das Volk geradezu auf: 
gefordert wurde, ſich zu bewaffnen, da ihm ſonſt keine 
Hoffnung bleibe. Der von Fergus O'Connor heraus⸗ 
gegebene North⸗Star dagegen erklärt, daß die Zeit zum 
Kampfe noch nicht gekommen fei, und warnt das Volk 
vor der Falle, die man ihm durch die Verhaftung von 
Stephens habe ſtellen wollen. Stephens iſt ein Mann 
von 32 Jahren, verheirathet und Vater mehrerer Kin⸗ 
der. Er war Prediger einer Wesleyianiſchen Gemeinde, 
mißſiel aber, weil er unaufhörlich von den Uebeln der 
Verbindung des Staates mit der Kirche predigte, und 
wurde excommunizirt. Die Annahme des neuen Armen⸗ 
Geſetzes, deſſen heftigſter 2 — er wurde, machte ihn 
zum Volksredner; bei der letzten Parlamentswahl be⸗ 
warb er ſich um die Vertretung von Aſhtonunder⸗Lyne, 
ſiel abet durch, weil er nur 20 Stimmen erhielt. Er 
hat ſich durch Studien und Reiſen auf dem Kontinent 
gebildet. i 1 
Die Agitation gegen die Korngeſetze dau⸗ 
ert fort, und die miniſteriellen Blätter ermuntern täg⸗ 
lich das Engliſche Volk zu den angeſtrengteſten Bemü⸗ 
hungen zur Organiſirung von Vereinen und Entfernung 
von Petitionen zu Gunſten einer Aenderung der Geſetze, 
weil ſich, ohne aufs ſtärkſte dazu gedrängt zu werden, 
die Miniſter in keinem Fall dazu entſchließen würden, 
dem Parlamente einen ſolchen Vorſchlag zu machen. 


Frankreich. 
Paris, 1. Januar. Die Neujahrs⸗Gratula⸗ 
tionen der Pairs⸗ und Deputirtenkammer, welchen ſich 
die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps anreihen, ſind 
in herkömmlichen Redensarten enthalten; die Antworten 
des Königs ſind herzlich, aber gleichfalls möglichſt kon⸗ 
ventionell. Es klingt daher wahrhaft naiv, wenn ein 


Pariſer Blatt meint, die Rede Dupins ſei dem Minis, 


ſterium feindlich, aher dennoch die Oppoſition in ſchein⸗ 
dar nichtsſagenden Phraſen eingekleidet. Es hatte ſich 


) Wir haben dieſelbe Anſicht ſchon mehrmals in unferen 
wöchentlichen politiſchen Zuftänden (J. Nr. 4 d. Ztg.) 
a 1 5 e immer Wide I neuem oh 
chenden Unruhen tigen ſie mehr und mehr. Red. 


Sie die 25 Aktien dem Heren 


46 


übrigens eine beträchtliche Anzahl von Deputirten der] dieſer keineswegs zufrieden iſt. 
N Herr Dupin trug 
einen ſchwarzen Frack, einen Degen und das Groß: 


großen Deputation angeſchloſſen. 


kreuz der Ehrenlegion. Nur zwei Deputirte, die Her⸗ 
ren Gui zot und Fould, hatten die alte, mit Sil⸗ 
ber geftidte Uniform + Herr Odilon 
Bartot wurde von faſt allen Mitgliedern der linken 
Seite begleitet. Dieſe ungewöhnliche Erſcheinung hat 
jedenfalls eine politiſche Bedeutung. Herr Thiers ver⸗ 
lor ſich unter der Menge, 

Der Herzog von Orleans hat dem Herrn Du⸗ 
pin einen Beſuch abgeſtattet. 


Die ag on den 10 an hat ihren Berichter⸗ 


ſtatter gewählt; von den 10 Stimmen leinſchließlich der 


des Präſidenten Dupin) fielen 6 auf Etienne, 3 auf 


Debelleyme; Etienne hatte ſeine Stimme dem Herrn 
Paſſy gegeben. Der Adreſſe⸗Entwurf ſollte am 3. Jan. 
zur Verleſung in der Kammer bereit ſein. Von der 
Debatte im Schooße der Commiſſion, während die Mi⸗ 
niſter zugegen waren, erfährt man noch, daß Hr. Thiers 
die Mittheilung, einer von ihm — als er Conſeilpräſi⸗ 
dent war — in Bezug auf Ancona erlaſſenen Depeſche 
verlangt, Molé aber fie geweigert hat, jedoch mit dem 
Bemerken, er werde ſie, wenn es die Umſtände erheiſchen 
ſollten, bei der öffentlichen Diseuffion in der Kammer 
nicht vorenthalten, Ai 
(Gisquet's Diffamations- Prozeß.) Nach 
viertägigen Verhandlungen vor dem Aſſiſenhof der 
Seine wurde am 31. Dezember das Zeugenverhör 
in der vor dem geweſenen Pollzei⸗Präfekten Gisquet ge⸗ 
gen den Meſſager angebrachten Verläumdungsklage ge⸗ 
ſchloſſen. Parquin, Anwalt des Klägers, hielt ſo⸗ 
dann eine Rede, die drei Stunden dauerte. Die Ver⸗ 
theidigung und den reſumirenden Vortrag des General: 
Advokaten ſetzte der Präſident auf den 2. Januar aus. 
Es hat dieſer Prozeß ungemein an Bedeutung gewon⸗ 
nen, da nun verſucht wird, ihm eine rein politifche Fär⸗ 
bung zu geben. Auch beſchäftigt er die ganze Preſſe. 
Der Spruch der Jury wird weniger über die Unbeſchol⸗ 
tenheit Gisquet's entſcheiden, als über die Grenzen der 
e a EN und die Befugniſſe der Journaliſten. 
Wenn übrigens dem Polize kten nichts vorzuwerfen 
iſt, als was ſich aus der Procedur vor den Aſſiſen er⸗ 
iebt, ſo hat er ſeine Stellung nur zu geringfügigen 
Begünſtigungen benutzt. Wir laſſen daher bei Seite, 
was von den Conceſſionen für Miethwagen⸗Linien im 
größten Detail verhandelt worden iſt. Gisquet hatte das 
Recht, derartige Bewilligungen zu geben oder abzuſchla⸗ 
gen. Es mag für erwieſen gelten, daß er dabei Rück⸗ 
ſichten hat eintreten laſſen, die ihm gerechten Tadel auf⸗ 
bürden. Ernſtere Verſchuldung wird vorerſt nur ver⸗ 
muthet. Von den Intidenzpunkten wollen wir zwei 
erwähnen. — Gisquet, der bei dem Zeugenverhör zus 
gegen iſt, und beſtändig von dem Präſidenten um Auf⸗ 
klärung der verwickelten Geſchäfts⸗Verhältniſſe, 8 zur 
m wird, hatte in der Sitzung 
2 e weitläufige Erörterung verſucht 
lber eine Ausſage Foucaud's, wornach er in Ge⸗ 


meinſchaft mit dieſem 40,000 Fr. von der Om ni⸗ 


busactiengeſellſchaft hätte erpreſſen wollen. Nach⸗ 
dem er die Anklage durch Erzählung vieler Umſtände 
von ſich abgelehnt, fragte der Präſident den Foucaud, was 
er etwa zu erinnern habe. Foucaud verſetzte: „Auf Alles 
was Herr Gisquet da vorgebracht hat, habe ich nur 
ein einziges Wort zu antworten: Er lügt!“ Der 
Präſident wollte ihm einen Verweis geben, Foucaud aber 
ſiel ihm in die Rede: „Verzeihen Sie, ich weiß wohl, 
daß man das nicht ſo plump herausſagt; meinetwegen 
mag er nicht gelogen, ſondern ſich nur geirrt haben.“ 
Der Präſident: „Wenn Sie noch einmal von Lügen 


ſprechen, muß ich Sie zurecht weiſen.“ Foucaud: „Wol⸗ 


len Sie mich hindern, bei der Wahrheit zu bleiben? 
Dann iſt's am Beſten ich entferne mich.“ Foucaud 
ſtand früher auf ſehr gutem Fuß mit Gisquet und iſt 
nun der Hauptzeuge gegen ihn. — Aber nicht nur der 
Freund kompromittirt den Erx⸗Polizeipräfekten, auch der 
eigne Schwiegerfohn, Hr. Na p, bringt ihn in dus 
ßerſte Verlegenheit. Dieß iſt der zweite Incidenzpunkt. 
Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß Nay von der Omni⸗ 
busſocietät 25 Aktien zu Pari bekommen hat, in einer 
Zeit, wo dieſes Effekt ſo hoch ſtand, daß bei der Ueber⸗ 
laſſung nach dem Nominalwerth ein Verluſt von 
32,000 Fr. für die Kompagnie, ſomit ein Gewinn von 


eben ſo viel für den Nay, auszurechnen iſt. Die Kom⸗ 


pagnie hatte etwas bei dem Polizei⸗Präfekten zu ſuchen, 


glaubte in ſeinem Schwiegerſohn einen Fürſprecher zu 


finden, und hat ihn, um es kurz zu ſagen, mit den 
25 Aktien al Pari ein wenig beſtochen. Wie wird 
das ſaubre Geſtandniß vor Gericht eingekleidet? Der 
Präſident fragt ben Zeugen Moreau, einen der Admi⸗ 
niſtratoren der Societät: „In welcher Abſicht haben 
Nay überlaſſen?“ Ant⸗ 
wort: „Wir glaubten nicht gut angeſchrieben zu fein 
auf der Polizeipräfektur und wollten darum eine Per⸗ 
ſon, die uns nützlich ſein konnte, bei unſerer Unterneh⸗ 


mung intereſſiren. 


dem ganzen Handel wiſſen und ſtellt ſich indignirt über 


das unzarte Benehmen ſeines Schwiegerſohnes. Nay 


ſelbſt ſchwört hoch und theuer, er habe dem Schwieger⸗ 


papa kein Wort von den 25 Aktien geſagt, womit aber 


Gisquet will natürlich nichts von [ßch ſogleich 


N In der Sitzung vom 
31. Dezember hat er vielmehr vor der Ju, formt 
mit Nay gebrochen, und ihm deutlich zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß er die 25 Aktien nicht behalten darf. Nach⸗ 
dem er nämlich nochmals aufs feierlichſte erklärte, von 
dem ganzen Handel nichts gewußt zu haben, fährt er 
fort: „Meine Herren Geſchwornen, dies ſind die Er⸗ 
läuferungen, welche ich um meiner Ehre, meiner Fami⸗ 
lie, meines Schwiegerſohnes willen geben mußte. Der 
Letztere weiß nun, was er mit den 25 Aktien vorzuneh⸗ 
men hat, denn ſie ſind auf eine Weiſe, die ihn nicht 
befriedigen kann, in ſeine Hände gekommen.“ In dem Be⸗ 
richt von der Sitzung wird beſonders hervorgehoben, die 
Aeußerung Gisquet's habe tiefen Eindruck auf alle An⸗ 
weſende gemacht. In Parquin's Rede iſt eine flüchtig 
hingeworfene Bemerkung über den dynaſtiſchen Nutzen 
der Omnibus auffallend. Parquin ſagt nämlich: „Gis⸗ 
quet hat eine Omnibus⸗Linie bewilligt, nicht dem Fou⸗ 
caud zu liebe, ſondern weil die Communication in der 
Hauptſtadt es erheiſchte. Das Bedürfniß der Verbin⸗ 
dung (durch Omnibus) iſt dringend; — man laſſe ſich 
15 „ Der eine Omnibus⸗Linie in Paris auf⸗ 
zuheben und wir werden die Zeit wied i 
weit hinter uns liegt — de de Wargfn. — 
Die vom Meſſager theils durch Briefe, theils durch 
Zeugen beigebrachten Beweiſe, daß Gisquet mehreren 
Perſonen durch ſeine dienſtliche Stellung vortheilhafte 
Geſchäfte zugewiefen, meint Parquin zu entkräſten, in⸗ 
dem er anführt, auch die Miniſter trügen ja kein Be⸗ 
denken, ihre Sekretäre zu beſſern Poſten zu befördern, 
wie dies aus der letzten Liſte der neuernannten Unter, 
präfeeten erhelle; die Jury Hätte nicht zu unterſuchen⸗ 
welchen Gebrauch Gisquet von ſeinem Recht gemacht, 
ſondern nur, ob er ſich dabei ſelbſt habe bereichern wol⸗ 
len. Zuletzt wendet ſich Parguin mit allgemeinen 
Betrachtungen an die Jury: „Ein furchtbares Ue⸗ 
bel nagt an der Geſellſchaft, Schmähung und Verläſte⸗ 
rung find die offenen Wunde nunſerer, ach! fü civiliſir⸗ 
ten Epoche. Mancher würde erröthen, dem Andern das 
Geringſte von feinem Vermögen zu nehmen, der fich 
nicht ſcheut, ihm das Theuerſte, was er hat, die Ehre, 
zu rauben. Es ſcheint, man dürfe, ohne ſich zu ſchä⸗ 
men, verläſtern, weil man nich inmer keich wird beim 
Verläſtern. Ein baun ht 2 2 vernichtetes Fami⸗ 
lienglück, — ſie kommen nicht in Anſchlag, wenn man 
aa die Liebhaber des Scandals 2 5 Lachen bringen 
kann. Von allen Verläfterungen ift diejenige 
die mörderiſch ſte, welche ein Echo findet in 
einem . a elender Menſch, von 
aß entflammt, feine Bosheit in ei nd i 
1 kann Amt viel neee dee An 
doch die Verbreitung des Libells immer beſchränkt und 
nur eine gewiſſe Anzahl Leſer nehmen davon Kenntniß. 
Wie N si Journal, das mit Blitzesſchnelle von 
einem Ende des Landes zum andern circulirt, 8 
1 bh den taufend Or 270 der Preſſe . 
werden, zur abſcheulichen Verläſterungsrolle herabſinken! 
— Kann man fi übrigens täauſchen über den Zweck 
fo vieler feigen Angriffe auf Hrn. Gisquet? Wäre ſeine 
Verwaltung weniger feſt geweſen, weniger muthig, hätte 
er weniger Energie gezeigt in Bekämpfung der Factio⸗ 
nen, der Meſſager würde ihn — den Polizei-Präfekten 
vom Juni 1832 und vom April 1834 — mit weni⸗ 
ger Wuth verfolgen. Der Propagateur (ein liberales 
Blatt, das zu Tropes erſcheint) hat es offen geſtanden, 
man wollte den Redakteur abhalten, den Verläͤͤſterungs⸗ 
Artikel des Meſſager aufzunehmen. Er antwortete: 
„Warum ſollte ich nicht, er gilt ja dem Gisquet!“ — 
Parquin lieſt einen Brief aus Troyes, worin angeführt 
wird, der Redakteur habe auf ihm gemachte Vorſtellung 
erwidert: „Der geweſene Polizeipräfekt hat unſern po⸗ 
litiſchen Freunden den Krieg auf Leben und Tod ge⸗ 
macht; heute müſſen wir uns an ihm rächen und ſoll⸗ 
ten wir zehn Prozeſſe verlieren; bei den öffentlichen Ge⸗ 
richts⸗Verhandlungen wollen wir ihn ſchon zu Grunde 
richten.“ — Auf dieſe Motive geſtützt, erwartet Par⸗ 


quin von der Jury einen Spruch, der die Preſſe be⸗ 


lehre, daß es ihr nicht erlaubt ſei, aus Nachgier Verlch⸗ 
ſterungen auszuſtreuen. 


Spanien. 
Aus Madrid vom 24. Dez. wird geſchrieben: „Pe⸗ 


re; Caſtro habe feine Ernennung zum Gonfeitpräfident 


angenommen. Der franzöſiſche Botſchafter hat 
einen Ball gegeben, wozu die moderaten Cortes einge⸗ 
laden worden. Der engliſche Botſchafter ließ auch 


tanzen, und bei ihm ſtellten ſich alle Liberalen oder Ex⸗ 


altirten ein. 


aue ne, Bitten geen ihre Lorreſpondenten 


folgende Nachrichten L, rer su Bias mit: 1) 


Murviedro, 16, Dez. Geſtern früh meldete der Te⸗ 
legraph den Abmarſch der Reſerve⸗Diviſſon aus Valencich. 
Sie führe 70 Karbiſten mit ſich, die in dem Ge⸗ 
ficht bei — Ber Ster een s 

wor! 1 aber begab 
2 „nachdem er hiet r 15 86 
Kaſtell, und heute wurden die Gefangenen, nachdem fie 
die Tröſtung der Religion empfangen hatten, 
fämmtlich erfhoffen. — 2) Saragoſfa, 23. 
Dez. Der Offizier, welcher vor einiger Zeit an Ca⸗ 


brera geſchickt wurde, um ihn zur Einſtellung der Hin⸗ 
richtung der ö zu bewegen, aber un⸗ 
verrichteter Sache zurückkehrt und ſich dann zu dem⸗ 
ſelben Zwecke zu Don Carlos begab, it wieder hier 
angekommen, wie es ſehr zufrieden mit dem Er⸗ 
folge feiner. Miſſion. Man fürchtet jedoch, Cabrera 
werde die Befehle des Don Carlos nicht befolgen. — 
3) San Sebaſtian, 23. Dez. „Die von dem Ge: 
neral O'Donnell erlaſſene Verordnung, daß alle 


Perſonen, deren Verwandte in den Reihen 


der Kartiſten dienen, die Stadt verlaſſen 
müſſen, hat bereits Erfolg gehabt. Ich erfahre fo 
eben, daß bis heute dreißig Perſonen aus den Reihen 
der Karliſten nach Fuentarabia, Irun und San Se⸗ 
baſtian zurückgekehrt ſind, daß aber auch ſechs 
Frauen, von der ärmſten Klaſſe, Päſſe erhalten 
haben, um ſich zu den Karliſten zu begeben, in 
deren Reihen ihre Söhne dienen. Eine hier woh⸗ 
nende alte Frau, deren Sohn in Toloſa wohnt und 
Karliſt iſt, wurde von einem Beamten des Ayunta⸗ 
miento aufgefordert, fie möge San Sedaſtſan verlaſſen. 
Sie ergriff jedoch ein Meſſer und drohte, ſie werde 
ſich lieber erſtechen, als den Ort verlaſſen, wo ſie ge⸗ 
boren worden und ihr ganzes Leben zugebracht habe. 
Dieſe Drohung hat den guten Erfolg gehabt, daß ſie 
bis jetzt nicht weiter beläſtigt worden iſt. Ich möchte 
übrigens wohl die Gefühle kennen, die ſich des Gene⸗ 
rals O Donnell bemächtigten, als feine Verordnung in 
den Straßen von San Sedbaſtian bekannt gemacht 
wurde, denn alle Mitglieder feiner Familie find Kar⸗ 
liſten. Seine Mutter und Schweſter befinden ſich im 
Hauptquartier des Don Carlos, ſein jüngerer Bruder 
iſt Karliſtiſcher Lancier⸗Capitän und zwei altere Brlüder 
fielen in den Reihen der Karliſten.“ 


Belgien. 


Brüffel, 2. Jan. Die offiziellen Neujahrs⸗ 
gratulationen trugen hier einen etwas beſtimmteren 
an ſich, als in Paris; ſehr allgemein (beru⸗ 
digen d) waren jedoch bie Antworten des Königs. Der 
Redner des Sen t. Graf Arſchot, ſagte: „Der Se⸗ 
nat, welcher der bestens eee Ew. Mafeftät ver⸗ 
traut, erwartet mit Ruhe den en 
gen zur Erreichung jenes ehrenvollen Friedens, 
welchen die Nation wünſcht, jenes Friedens, deſſen 
Dauer allein durch feine Gerechtigkeit gefi- 
chert werden kann.“ — Nachdem der Graf von 
Arſchot auch an die Königin eine kurze Anrede gehalten, 
nahm Herr Raikem, als Präſident der Repräſen⸗ 
tanten⸗Kammer, das Wort und ſprach im Namen 
der letzteren ſeine Wünſche aus. „Dieſe Wünſche “, 
fügte er unter Anderem, „find bekannt, aber an einem 
Tage, der zu ante der Teen STE wird, muß es 
wohl dem Haupte der großen elgiſchen Familie 
zur füßeften Genugthuung gereichen, die innige Eintracht 
aller Mitglieder derſelben wahrzunehmen, ihren ſehnſuchts⸗ 
vollen Wunſch zu bemerken, vereinigt zu bleiben 
und von keinem ihrer Brüder, mit welchen 
ſie durch ſo ſtarke Bande verknüpft ſind, ge⸗ 
trennt zu werden.“ — Der König antwortete im 
Weſentlichen, daß der Belgiſche Staat in Wahrheit mit 
einer großen Familie verglichen werden könne, daß man 
bei keiner anderen Nation eine größere Eintracht der 
verſchiedenen Volksklaſſen und mehr Uebereinſtimmung 
der oberſten Gewalten finden dürfte; daß Se. Majeſtät, 
als Staatsoberhaupt, ſeit 8 Jahren Alles, was Men⸗ 
ſchen möglich ſei, gethan habe; daß Höchſtderſelbe in 
allen feinen Beziehungen ſeine perſönlichen und Fa: 
milien⸗Intereſſen außer Acht gelaſſen, um ſich aus⸗ 
ſchließlich mit denen des Landes zu beſchäftigen; daſſelbe 
könne im Namen der Königin geſagt werden, welche bei 
aller Gelegenheit Beweife der größten Hingebung für ihr 
Adoptiv: Vaterland, weichem fie aufrichtig zugethan ſei, 
gegeben habe; daß während der 8 Jahre der Königlichen 
Regierung, und eine Regierung von 8 Jahren müſſe 
ſchon für etwas zählen, ſehr ſchwierige Augenblicke ein⸗ 
getreten ſeien, daß jedoch das Intereſſe des Landes der 
einzige Gedanke geweſen, der den König immer beſchäf⸗ 
tigt habe. 1 a 
Der Moniteur publizirt jetzt die von den Kammern 


gene 
gi 4 25 

1 ant doch iſt bis jebt noch nichts Näheres 
3 n. Die Kommiſſarien der Bank 
haben die Abſiche Mit hen Gefchäften des Haupt⸗Inſti⸗ 
tutes auch die der beiden Filſal⸗ Banken in Antwerpen 


und Lüttich wieder beginnen zu laſſen. 
Italien. 
Ein Schreiben aus Rom enthalt Nachrichten 


nord 
ank. Leßztere ſollte heute wieder ihre Thä⸗ 


über 


den Geſundheitszuſtand des Kardinals Feſch: 


„Ohne ſo ſehr krank zu ſein, als man ſeit einiger Zeit 
verbreitet hat, fühlt ſich der Kardinal, obgleich im vollen 
Befig feiner Geiſteskräfte, doch fo matt, daß er fein 
nahes Ende vorausfisht, Er beſchäftigt ſich noch immer 
mit feiner vortrefflichen Gemäldeſammlung und äußerte 
neulich in Beziehung auf dieſelbe: 


Wunſch wäre, fie Frankreich als Erbtheil hinterlaſſen 5 


zu können.“ 


ſchall Valee an de 
meeabtheilung von Co 


nordnung zur Unterſtützung der Bel⸗ hlt 


ſind 


L. Tiecks geſammelte Novellen, vermehrt und per» G 


von den 
Tiecks, noch immer keine Geſammt⸗Ausgabe beſitzt. Ge⸗ 
fammt: Husgaben find in er 
„Mein größter ı gi 


— 47 — 
| Die Prinzeffin Marie, Herzogin von Würtem⸗ 


berg, ſoll bis Ende Juni zu Pifa bleiben und im Juli 
nach Paris zurückkommen. . Kan? 
Am 29. Deebr. fand in Mailand die Grund⸗ 


ſteinlegung des dem heiligen Carl geweihten Got⸗ 
teshauſes in feierlicher Weiſe ſtatt. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags begab ſich Sr. Ereellenz der Hr. Cardinal Erz⸗ 
biſchof in Begleitung des Clerus und Se. K. K. Ho⸗ 
heit des Erzherzogs Vice⸗König nach der Stelle, an 
welcher die Erde aufgegraben war, und der durchl. Erz⸗ 
herzog legte den Grundſtein zur Kirche daſelbſt nieder, 
mit einer ſilbernen Kelle den Kalk zur Verbindung deſ⸗ 
ſelben aufwerfend. Der Pfarrer und die Kirchenvor⸗ 
ſteher legten dann nebſt einer neuen Medaille mehrere 
andere kürzlich geprägte Münzen auf den Stein, und 
bedeckten dann denſelben mit einer Platte. Ueber die 
Steine legte man zwei Gefäße, wovon eines mit Oel, 
das andere mit Wein, und überdies eine Lava⸗Vaſe, 


mit Münzen aus der Regierungsperiode Sr. Majeftät‘ 


Kaiſer Ferdinand 1., worauf das Ganze verdeckt ward, 
und die Feierlichkeit zu Ende ging. (W. 3.) 
Osmanuiſches Reich. 
Konſtantinopel, 19. Dez. (Privatmitth.) Den 
neueſten Nachrichten aus Alexandrien vom Tten d. 


zufolge, fegte der Vice⸗König unaufhaltſam ſeine Reiſe 
fort, und war bereits in Gardoum eingetroffen. In⸗ 
deſſen hatte ihn bereits die Nachricht ereilt, daß die Völ⸗ 

Annähern des 
Vice⸗Königs, mit einer Erpeditiong= Armee von 4000 
Mann ſich zum heftigſten Widerſtand anſchickten. Man 
zweifelt deshalb bereits an einem Gelingen des rieſen⸗ 
haften Unternehmens, ins Innere Abyſſiniens vorzudrin⸗ 


ker Abyſſiniens, erſchreckt durch das 


gen. — Vorige Woche begab ſich der Sultan, nach⸗ 
dem er ganz Pera durchſtreiſt, nach Galata Sera, um 


die neu zu errichtende mediziniſche Schul⸗Anſtalt 


zu beſichtigen. Der aus Caramanien eingetroffene Mu: 


ſtapha Paſcha, der zum Muſchir ernannt iſt und dem 
eine einflußreiche Stelle zugedacht ſein ſoll, begleitete ihn 
Man bemerkt, daß der ruſſiſche 
Botſchafter v. Butenieff in den letzten Tagen vielfältige 


auf dieſem Ausfluge. 


Unterredungen mit den türkiſchen Miniſtern pflegte. Al⸗ 

lein von den Meiſten wurde von a a 2 
„die de it de ultan fe 

Ba 8 8 Lord onſonbh fol 

man hierüber nicht wenig betroffen fein. — Morgen 

ſchifft ſich der nach London beſtimmte perſiſche Botſchaf⸗ 


ter Huſſein Khan auf einem öſterreichiſchen Dampfſchiff 


nach Trieſt ein. Er nimmt einen engliſchen Arzt und 
den Sohn des öſterreichiſchen Dragoman v. Chabart in 
gleicher Eigenſchaft nach Europa mit. 
> - Afrika. 
Algier, 23. Dez. (kelegrappiſche Depeche) Mar: 
Kriegsminiſter. Die Ar⸗ 
0 ntine hat am 15, Dez. ohne 
Schwertſtreich zu Setif Poſto gefaßt; fie wurde allene⸗ 
halben gut aufgenommen von den Eingebornen; nirgends 
iſt man ihr feindlich entgegengetreten. General Galbois, 
nachdem er die Autorität des Kalifats von Mejana hatte 


anerkennen laſſen, iſt nach Milah zurückgekommen. 


Tolles und Pruvinzielles. 


— Die K. K. r Dlle. Denker, wird 8 


leider ſchon Ende d. M. Breslau verlaſſen, um wieder 
in ihr Engagement am Hofburgtheater in Wien zu tre⸗ 
ten. Wir machen die zahlreichen Freunde der geiſtvollen 
Künſtlerin, welche ſich noch einige Mal an dem gediege⸗ 
nen Spiele derſelben erfreuen wollen, an dieſen nahe be⸗ 
vorſtehenden, ſchwer zu erſetzenden Verluſt aufmerkſam, 
— Herr Dreiſchock, Über deſſen Klavierſpiel die Leip⸗ 
ziger Recenſenten in Enthuſiasmus ausbrachen, ungeach⸗ 
tet er in jener Stadt mit Thalberg zugleich Concert gab, 
hat ſich vorgeſtern vor einem kleinen geladenen Kreiſe un⸗ 
ſerer Künſtier und Kunſtvetſtindigen hieſelbſt producirt. 
Saphir ſchrieb einmal einen Auffag über ihn, der mit 
den Worten begann: Drei Schock Schwerenoth! 
und eine Aeußerung des Staunens wird, wenn der Aus⸗ 
ruf auch anders lauten ſollte, gewiß Jedem abgenöthigt, 
der den Künſtler, welchem binnen Kurzem ein gleicher 
Ruf, als ihn Thalberg und Henſelt genießen, vorherzuſa⸗ 
gen iſt, zum Erſtenmale hört. Er bringt Effekte hervor, 
die noch nicht dageweſen ſind, und verdient die ‚allge: 


meinſte Beachtung. 2 
Liegnitz, im Tondarı Das hieſige Amtsblatt ent 
nachſtehende Bek chung: „Wir bringen hier⸗ 
durch de öffentlichen Kenntniß, daß der Bau⸗Konduk⸗ 
teur Guſtav Adolph Frey und der Maurermeiſter Carl 
Theodor Chriſtmann zu 1525 in Folge des Ein⸗ 
ſturzes des Kirchthurnis zu Erdmannsdorf durch richterli⸗ 
ches Erkenntniß des Rechtes zum Betriebe ihrer Kuuſt 
und resp. ihres Gewerbes für verluſtig erklärt worden 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


beſſert. B. 5—8. Brestau, im Verlage bei Jos 
ſef Max und Komp. 1838. 

Es iſt ſehr zu beklagen, daß das deutſche Publikum 

erken eines ſeiner edelſten Dichter, Ludwig 


der That bei den Werken 
iches Bedürfniß zu betrachten. Wer wüßte es nicht, wie 


Maſſe der Leſenden Dichtungen, zumal Novellen und 
omane, auch die der Meiſter nicht ausgenommen, nur 


elaſſiſchen Dichter einer Nation als ein weſent⸗ ae 


iſt 
ee chen 


gar zu gern als bloße Unterhaltungsſchriften behandelt, 
als Ephemeren, die der Moment rn und auch vernichtet, 
die einmal geleſen, durchblättert, ihren Zweck erfüllt ha⸗ 
ben. Dieſer leichtſinnigen —— nun des ohne Aus⸗ 
wahl leſenden, nach der Laune des Augenblicks billigenden 
und verwerfenden ſogenannten großen Publikums, das 
au für das Vortreffliche auch das Mittelmäßige, ja 
Schlechte, wenn es nur einmal den Ueberdruß gähnender 
Langeweile einigermaßen zu lindern vermag, freundlich will⸗ 
kommen heißt, kann die Entſcheidung über das Schickſal 
der Kunſt, der Literatur ſicher nicht überlaſſen, den Wel⸗ 
len dieſes Alles verſchlingenden Strudels kann das, was 
bleibenden Werth hat, nicht preisgegeben werden. Nun 
erhebt ſich allerdings der echte Kenner, der begeiſterte Lieb⸗ 
haber gegen jene ſtumpfe Gleichgültigkeit der leſenden 
Menge mit ſcharf aufſtachelndem Tadel, vielleicht gelingt 
es auch der gründlichen Kritik, der liebenden Begeiſterung, 
ſie auf ihren Schilden emporzuheben, die jungen Könige 
der Literatur und zu ſtummer, ſtaunender Verehrung ihrer 
Herrſchergewalt den großen Haufen zu nöthigen, gewon⸗ 
nen aber iſt in der That damit noch wenig, nicht immer 
werden die Dichter auch am meiſten geleſen, die man am 
meiſten bewundert, die man als Klaſſiker anzuerkennen 
ſich gedrungen fühlt; die Hertſchaft über Geiſt und Ge⸗ 
müth ihres Volkes, zu der fie berufen find, haben ſie da⸗ 
mit noch nicht errungen, daß die Kritik ihnen die Herr⸗ 
ſcherwürde zugeſichert hat, denn — auch die höchſten Gip⸗ 
fel, die ragendſten Felſen überſchwemmt die Tagesliteratur 
mit ihren mächtig heranbraufenden, unüberſehdaren Flu⸗ 
then, und Vergeſſenheit aller Leiden und Freuden, aller 
früyeren Genüſſe ſchlürft ein, wer an ihrer Quelle ſitzt 
und mit niegeſtillter Gier unablaſſig ſchöpft und ſchöpft. 
Wer dies recht erwägt, der wird, glaube ich, den Ge⸗ 
ſammtausgaben großer Dichter einige Bedeutung zuzugeſte⸗ 
hen kein Bedenken tragen, und mit mir es ſchmerzlich be⸗ 
klagen, daß von den Werken eines Dichters wie Tieck 
eine Geſammtausgabe, die dieſes Namens würdig wäre, 
— denn in der durch ihre Vorreden höchſt werthvollen 
1828 in 15 Bänden bei Reimer erſchienenen, fehlen außer 
faſt allen Novellen auch noch Werke wie Sternbalds 
Wanderungen, die Herzensergießungen des Kloſterbruders, 
ferner die Iprifchen Gedichte u. . m. — noch nicht zu 
Stande gekommen iſt, und wenn die hohe Poeſie, der 
feine und zarte Sinn, die tieffmnige Begeiſterung und 
die edele und großartige Ironie, welche die Dichtungen 
diefes großen Auters auszeichnen, ſelbſt dei uns Deutſchen 
noch nicht ſo allgemeine Anerkennung gefunden haben, 
wie ſie es verdienen, noch nicht die Macht, den Einfluß 
auf unſete Bildung geüdt haben, die ſie billigerweiſe 
üben follten, wenn viele unter den Gedildeten des gegen⸗ 
wärtigen Geſchlechts L. Tieck faſt nur als Novelliſten 
kennen und nennen und auch er wohl mit ganz unterge⸗ 
ordneten Größen oft in einen Rang zu ſtellen ſich nicht 
entblöden, ſo liegt die Schuld zunächſt allerdings wohl 
an dem Mangel an echter Begeiſterung, an feſtem Urtheil 
und einem Geſchmack, der unter uns immer mehr fühl⸗ 
bar wird, aber ich glaube gewiß, daß, wenn mit ihrer 
ganzen Streitmacht, den maͤchtigen, imponirenden Maſſen, 
Über die fie zu gebieten vermag, die Tieckſche Poeſie ins 

id rücken wollte, der Sieg Über ihre Gegner, die Erz 


sberung der 
fehiebenen 1 weit leichter werden würde, als dies gegen⸗ 
wärtig der Fall if, „Doch ich verweile zu lange bei 
fernern Wünſchen, während ich doch hier vielmehr wirk⸗ 
lich Geleiſtetes anzuerkennen habe, das Unternehmen nam: 
lich, zwar nicht die geſammte Tieckſche Poeſie, aber doch 
einen bedeutenden Theil derſelben, die zerſtreute Tieckſche 
No vellenpoeſie zu koncentriren, von deren glücklichem 
ertgange vorliegende, ſieben Dichtungen enthaltende 
vier Bändchen ſo wie das Verſprechen des baldigen 
Erſcheinens einer dritten ebenfalls aus vier Bändchen be⸗ 
ſtehenden Lieferung, das ſicherſte Zreugniß ablegt. So 
wird das Weſen der Tieckſchen Novelle wenigſtens 
nun wohl richtiger erkannt und gewürdigt werden, als 
dieß bis jetzt gemeinhin geſchehen iſt. Hat man doch 
noch ganz neuerdings dieſer Kunſtſchöpfung des großen 
Dichters alle Originalität abgeſprochen und namentlich 
Göthe auch in dieſem Betracht zum Meiſter und Vor⸗ 
be r Tiecks zu ſtempeln unternommen. Aber weder 
die Unterhaltungen deutfi 
kannte liebliche Dichtung Göthe's, die der Dichter ſchlecht⸗ 
in Novelle Pe hat, laſſen ſich mit der Tieckſchen 
'opelle paraſleliſiren; jene nicht, weil die künſtleriſche 
Einheit hier faſt gänzlich mangelt, die der Handlung we⸗ 
nigſtens, wenn auch nicht ganz die des Inkereſſes, dieſe 
deshalb nicht, weil die Beziehung auf die Fragen und 
Intereſſen der Zeit, die der Tieckſchen Novelle elgenthüm⸗ 
lich iſt, hier gänzlich fehlt, weßhalb ſie vielmehr als eine 
der lieblichſten Früchte in dem reichen Garten der alten 
Novellenpoeſie zu betrachten, als mit der modernen Tieck⸗ 
ſchen in uf: ig zu bringen iſt. Weit eher könnte 


man, wenn man nun einmal in Göthe und nur in 


Göthe den Vater der geſammten neuern Poeſie zu er: 
blicken ſich gewöhnt hat, in der Tieckſchen Han einen 
Sprößtung des Goötheſchen Meiſters erkennen, denn wie 
die höhere Cultur und Civiliſation überhaupt und wie ſie 
ani ein fähiges Individuen gelangt, der Gegenſtand die⸗ 
ſes wahrhaft epochemachenden Romans iſt, ſo liebt es die 
Teckſche Novelle, auf einzelnen Regionen dieſes großen 
ebiets zu berweilen und fie mit ihrem wunderbaren 
Lichts zu beleuchten. Se bat auch für die Darſtellung 
der forkſchreitenden geiſtigen Entwickelung, der allmählig 
ſich reinigenden Einſicht der handelnden Perſonen, durch 
geiſtreiches Geſpräch, das ſie im Konflikte mit andern 
Perſonen, den Mepräfentanten entgegengefehter Anfichten, 
die Tiecſche Novelle in Göthes Meſſter und 
Schefehen Romanen giingende Vorbilder. Nichts⸗ 
mir die Tieckſche Novelle eine durchaus 
a Eigenthümlichkelt beruht 
erirrungen der Zeit auf den 


andern 


in der Polemik gegen die 


Gemüther des Schwankenden und Unent⸗ 


cher Ausgewanderter, noch die be⸗ 


Gebieten des höhern geiſtigen Lebens, namentlich in Re⸗ 


ligion, Kunſt und Poeſie, in der hohen Begeiſterung für 
das Große und Echte, wo es ſich auch offenbare oder 
verberge, die in ihr flammt, in der milden und feinen 
Ironie, mit der ſie den läppiſchen Enthuſiasmus, der um 
das Lichte, Aetheriſche und Zarte, um einen greif⸗ 
baten Gegenſtand ſeiner Verehrung an ihm zu haben, 


erſt grobe und dunkte Hellen wirft, eh er es anbetet, mit 


der ſie der Thorheit und Dummheit ſelbſt, die Popanze 
an die Stelle echter Götterbilder ſetzt, ſanft verweiſend zu⸗ 
lächelt. Wobei noch das zu bemerken iſt, daß eben fo 
mild als wahr der Dichter Weisheit und Thorheit nicht 
in grellem Konſtraſte einander entgegengeſtellt; in den 


lieblichen Irrgängen feiner Dichtung neckt uns oft plötz⸗ 


lich die Weisheit mit närriſcher Grimaſſe und die Thor⸗ 
heit wieder ſchaut mit dem Ernſte der Weisheit auf uns, 


oder wir ſehen gar, wie nur die Maske es war, die uns 


dieſe als Weisheit, jene als Thorheit erſcheinen ließ. 
Wenn dieß das Weſen der Tieckſchen Novelle iſt, und der 
unbefangene Leſer wird, “glaube ich, zugeſtehen müſſen, 
daß wenn auch nicht auf alle, doch auf die Mehrzahl 
der ausgezeichneten Dichtungen, die Tieck Novelle genannt 
hat, dieſe Beſchreibung paßt, fo möchte das Verdienſt der 
Originalität dem Dichter hier wohl nicht leicht ftreitiy 
emacht werden können, auch nicht durch Schleiermacher 

eihnachtsfeier, die Roſenkranz in feiner geiſtreichen, aber 
ungerechten Beurtheilung Tiecks, in den neuen Halliſchen 
Jahrbüchern als Vorbild der Tieckſchen Novelle angeſehen 
wiſſen will. Einen wahren Vorgänger möchte er vielmehr 
nur etwa in Cervantes mit ſeinem ſcharfſinnigen Junker 
de la 17 7 haben, aber dann iſt Tieck der Cervantes 
ſeiner Zeit, die doch auch wieder ihre Windmühlen hat, 
mit denen ſie ficht. Auch ſtellt ſich die Tieckſche Novelle 
ſpecielle Aufgaben und das Poſitive tritt neben der ne⸗ 
girenden Richtung in ihr ſelbſtſtändiger hervor, als in 
jenem berühmten Romane. Und die feine Dialektik, den 
ſpekulativen Tiefſinn, die ſchwärmeriſche Kunſt⸗ nnd Na⸗ 
turbegeiſterung, Züge, die man durchaus noch mit hinzu 
nehmen muß, wenn man ein treffendes Bild der Tieck⸗ 
ſchen Novelle entwerfen will, finden wir auch ſie ſchon 
bei dem großen ſpaniſchen Meiſter. Ich bemerke nun 
nur noch mit zwei Worten, daß unter den votliegenden 
Dichtungen die Wunderſüchtigen und das alte 
Buch recht eigentlich zu dem Cyklus Tieckſcher Novellen, 


deſſen Weſen ich anzudeuten verſuchte, gehören, auch Ei⸗ 


enfinn und Laune, nur daß hier die Thorheit ſchär⸗ 
Tre und ernſter behandelt wird als gewöhnlich, weil ihre 
feelenzerftörenden Wirkungen hier aufgedeckt werden, in 
der Geſellſchaft auf dem Lande iſt die Polemik 
weit leichter gehalten, ſie glänzt vornehmlich durch heitern 
ſpielenden Humor, obwohl doch zugleich ein wichtiges 
Keblüngsthema des Dichters, die Luſt am Wahne, an der 
Täuſchung, wie tief fie in der menſchlichen Natur be⸗ 
gründet ſei, hier eindringend behandelt wird; der Alte 
vom Berge, durch ſichere Charakterzeichnung, ſpekula⸗ 
tiven Tiefſinn und glänzenden Humor, wohl eine der 
vollendetſten Tieckſchen Dichtungen, deckt mehr die innern 
großartigen Kämpfe eines durchaus ſelbſtſtändigen erhabe⸗ 
nen Gemüths, als Thorheiten und Verirrungen der Zeit 
auf, Pietro von Abano iſt Zaubergeſchichte, nicht 
Novelle auch überſchrieben, die Somme rreiſe endlich 
iſt als Geſchichte wenn auch anmuthig, doch minder be⸗ 
deutend, aber ſchöne Züge zur Schilderung des deutſchen 
Landes, und einer wichtigen und geiſtigen Epoche deſſel⸗ 
ben, ſicheren auch dieſem Beitrage einen eigenthümlichen 
Werth. So Herrliches und Er reuliches bietet uns hier 
der reiche Genius des größten lebenden deutſchen Dichters 
von Neuem dar, und die anmuthige Form, in der biefe 
ſchönen Dichtungen jetzt hervortreten, erhöht Den. . 


— Die Académie frangaise hat in ihrer Sitzung 
vom 27ſten v. M. Herrn Emanuel Dupaty zum Di⸗ 
rektor und Herrn Nodier zum Kanzler ernannt. — Der 
Marquis von Gervaiſais, Verfaſſer einer großen An⸗ 
a politiſcher und ökonomiſcher Schriften, iſt zu Paris 
verſtorben. . f 
— Die Anzahl der auf ſämmtlichen Pariſer Thea⸗ 
tern im Laufe des Jahres zur Aufführung gekommenen 
Neuigkeiten beträgt 285, wobei jedoch zu bemerken iſt, 
daß das Theatre des Vaudevilles 5 Monate lang ge⸗ 
ſchloſſen war. Hiervon kommen auf die Academie 
Royale de musique 3, Theätre francais 12, Odeon 
45 Theatre Italien 13, Theätre de la Renaissance 
6, Gymnase 23, Vaudeville 13, Variétés 28, Palais 
Royal 21, Gaité 29, Ambigu 21, Porte-Saint-Mar- 
tin 13, Cirque 7, 'Theätre Choiseul 18, Pantheon 
18, Saint-Antoine 39. (Die neu einſtudirten Stücke 
ſind hierin nicht mitbegriffen.) 8 

— In Petersburg ift die Pianiſtin Mad. Pleyel 


Donnerſtag den 10. Januar, zum erſten⸗ 
male: „Michel Perrin, der Spion wider 
Willen.“ Luſtſp. in 2 A., nach Melesville 
und Duveyrier, von L. Schneider. Hierauf: 
„Die Ochſenmenuet.“ Singſpiel in 1 A., v. 
Joſ. Haydn. ö 1 
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Berlobungs: Anzeige, 

Unfere am 7. Januar vollzogene Verlobung 
beehren wir uns unſern Verwandten und 
Freunden hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Januar 1839. 

Roſamunda Schütz. 
Ludwig Beck, Kaufmann. 
b . 

Verſammlung der pädag e Sec⸗ 
tion der vaterlöndiſchen Geſe ſchaft: Frei⸗ 
tag den 11. Januar, Nachmitttags 


5 Uhr. 


Skronskau, 


Thalbergs und der Schattirung Fields eine Zartheit, eine 


Die dortigen Recenſenten füllen über fie folgen« | fo find. fie zweifacher Art: jene, deren er ſich beim Meß⸗ 
ntbindungs = A 
Am sten Januar iſt meine geliebte Frau 
Hermine, geb. Kleer, von einem geſun⸗ 2 
den Mädchen glücklich entbunden worden. Dies Breslau, den 9. Januar 1839. 
theilnehmenden Freunden und Verwandten 
ſtatt beſonderer Meldung. 
den 7. Januar 1889, 


IE Todes: Anzeige, - 
Den heut erfolgten Tod feines lieben Bru⸗ 
igt mit Verbittung aller Bei: 
en ergebenſt an: 

in bei Waldenburg, 

den 6. Januar 1839. 


ders Fritz ze 
leidsbezeugung 
Neu⸗Weißſte 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend um 11 Uhr gi g 

vergeßliche kleine Aga, in einem Alter von zwei missen ausgerüsteter junger 
und einem halben Jahr, in Folge ſchwer übers 
wundener Kämpfe, in ein beſſeres Leben — 

über. Tief betrübt zeigen wir dies unſern “ 


— 


— 48 


des Urtheil: „Sie verbindet mit der Eleganz Lißts, der Bravour leſen bedient, und jene, welche er bei andern öffentlichen 
Feiern anlegt. Lieſ't er die Meſſe, fo werden ihm der 
lange Rock, die Sandalen, das Chorhemd, der Amikt, der 
Chorrock, eine weißſeidene mit Gold gewürkte Schnur⸗ 
binde, das Bruſtkreuz, die Stole, die Manipel, zwei Tu⸗ 
niken, das Meßgewand, der Biſchofsmantel, die Biſchofs⸗ 
mütze, und endlich ein Paar Handſchuhe mit einem ge⸗ 
ſtickten Kreuze in der Mitte angelegt. Dieſe Ornamente 
ſind aus Gold⸗ und Silberſtoffen, und ihre Farde wech⸗ 
felt je nach der Feierlichkeit. Der Papſt pontifizirt im⸗ 
mer in einer Kappe und mit der Biſchofsmütze auf dem 
Haupte, ausgenommen jedoch am Weihnachtsabende, wo 
er eine rothſammtne Kappe und einen Kaputzenmantel 
don dem nämlichen Stoffen führt; ferner in der Char⸗ 
woche, wo er eine tuchene Kappe trägt. Unter der Bi: 
ſchofsmütze trägt der Papſt ſtets eine weiße Plattmütze. 
— Der heilige Vater behält ſeine gewöhnliche Kleidung 
bei allen Conſiſtorien; er begiebt ſich jedoch mit Kappe 
und Biſchofsmütze zu der erſten Zuſammentretung dieſer 
Art, die nach ſeiner Thronbeſteigung ſtattfindet, und er 
dankt darin dem heiligen Collegium, von welchem er er⸗ 
wählt wurde. Hier muß noch bemerkt werden, daß, ſo 
oft der Papſt die Biſchofsmütze trägt, ihm ſtets die Kar⸗ 
dinäle, je zwei und zwei, und zwar die Kardinal⸗Dechan⸗ 
ten zuerſt, dann die Kardinal⸗Prieſter, und endlich die 
Kardinal: Bifhöfe vorangehen. Bei Conſiſtorien hinge⸗ 
gen, in welchen er weder die Biſchofsmütze noch die Tiara 
trägt, findet die entgegengeſetzte Zugordnung ſtatt, denn 
er ſchreitet voran, und es folgen ihm die Kardinäle in der 
Art, daß die Biſchöfe unmittelbar hinter ihm, die De⸗ 
chante dagegen ganz zuletzt kommen. N 

— Das Frankf. Converſationsblatt theilt folgen⸗ 
den merkwürdigen Theater zettel mit: „Am 13ten 
Januar 1782 war an den Straßenecken Mannheim's 
[elgenber merkwürdiger Theaterzettel zu leſen: „Die 
Räuber. Trauerſpiel in ſieden Handlungen, für das 
Mannheimer Nationaltheater vom Verfaſſer Herrn 
Schiller neu bearbeitet. (Folgt das Perſonal, datun⸗ 
ter Iffland, Beck, Beil.) Das Stück ſpielt in Deutſch⸗ 
land, in dem Jahre, wo Kaiſer Maximilian den ewigen 
Landfrieden für Deutſchland verkündigte. Wegen Länge 
des Stücks wird präcife 5 Uhr angefangen.“ (Folgen die 
Preife der Plätze, darunter einer im Betrag von 8 Kreu⸗ 
zern oder 2 Groſchen). — An gehängt iſt folgende, 
von Schiller herrührende Proklamation: „Der 
Berfaffer an das Publikum. Die Räuber — das Ge⸗ 


Anmuth, deren nur ſie allein fähig iſt. Das berühmte 
Triumvirat: Mad. Belleville-Ury, Leopoldine Blahetka 
und Clara Wieck, ſtehen zu Mad. Pleyel in demſelben 
Verhältniß, in welchem ſämmtliche Violinſpieler zu Pa⸗ 
ganini ſtanden, als dieſer zuerſt in der muſikaliſchen Welt 
erſchien. Dabei iſt das Aeußere ihrer Erſcheinung nicht 
weniger reizend, als ihr Spiel, und man wagt kaum zu 
entſcheiden, ob bei ihren Leiſtungen das Auge oder das 
Ohr den größeren Genuß feiert.“ ß 

— Am Berliner Hoftheater find. zwei Novitä⸗ 
ten mit Beifall gegeben worden, nämlich die ſchon früher 
in Leipzig aufgeführte komiſche Oper: „Czaar und 
Zimmermann“ von Lortzing, und ein fünfaktiges Luft: 
ſpiel „Die Lebensmüden“ von Raupach. 

Handel und Induſtrie. 

Berlin, 7. Januar. In der am 4. d. gehaltenen 
General-Verſammlung der Aktionäre der Ber: 
lin⸗Potsdamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde, 
nach mancher ſtürmiſchen Debatte und mancher ſcharfen 
Rüge der früheren Verſchwendung beim Bau der Bahn, 
mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, die Direktion 
zu ermächtigen, die geforderten 400 000 Rthlr. zur Dek⸗ 
kung des Deficits und zur Verdoppelung der bisherigen 
Alena gen durch Megociirung eines Anlehens, in 
zu 4½ pCt. verzinslichen Obligationen, mit einer jährli⸗ 
chen Amortifation von 1% pCt., zu beſchaffen, zu de⸗ 
nen ſich auch ſofort Abnehmer fanden. Es wurde dies 
nämlich faſt allgemein für vortheilhafter gehalten, als eine 
Vermehrung der Aktien, in dem es evident iſt, daß durch 
letztere die jetzt in dem vorgelegten Etat auf 7¼ pCt. ſich 
herausſtellende Dividende, dann auf 1,400,000 Rehlr. 

ktien vertheilt, auf 6% pCt. verringert würde, die nie, 
wie bei der Beſchaffung des Geldes durch Anleihe, ſo⸗ 
bald dieſelbe getilgt iſt, auf 9% pet. ſteigen könnte, da 
das Aktien⸗Kapital nicht durch Tilgung vermindert wird. 
Die Obligatioven dieſer Anleihe dürften wohl bald Agio 
gelten, da ſie eine erſte Hypothek auf Grundſtücke und 
Gegenſtände find, die 200,000 Rthlr. mehr als das 
Dreifache gekoſtet haben. Es wurde übrigens vom Vor⸗ 
ftande die zuverſichtliche Hoffnung ausgeſprochen, daß 
nicht die ganze Summe auszugeben nöthig ſein werde, 
da man, um nicht abermaligen Täuſchungen zu unterlie⸗ 
gen, das noch zu Vollendende ſehr hoch angeſchlagen habe, 
deſſen ungeachtet aber ſchon jetzt einen zum Reſervefond 


zu ſchlagenden Ueberſchuß von 22,204 Mthtr, ſich erge⸗ mälde einer verirrten großen Seele, ausg mit allen 
Ferner wurde die erfreuliche Mittheilung ge⸗ Gaben zum Fürtrefflichen, und mie allen Gaben — ver⸗ 


ben ſähe. 
macht, daß die für die 4 Monate November, Dezember, 
Januar und Februar etatsmäßi angenommene Anzag 
von Fahrgäſten ſchon in den 2 Monaten November un 
Dezember erreicht ſei, fo daß alſo alle im Januar und 
Februar fahrende Perſonen ſchon als plus über den 
7% PpEt. Dividende und Zinſen verheißenden Etat zu be⸗ 
trachten wären. — Hierzu fügt die Berliner Voß. Ztg. 
folgende Berichtigung der Angaben in einem frühern Ar⸗ 
tikel (Vergl. Nr. 6 der Brest. Ztg, „Inland““) über die 
Berlin⸗Potsdamer Eiſendahn: „In dieſem Artikel ift 
nämlich die tägliche Perſonenfrequenz unrichtig angegeben; 
die — 5 720, 1200 und 2160 immun die Bob 
der Wagenzüge in den angegebenen Zeiträumen, Die 
5 liche Paxfonenfrequeng ‚oder t auf 600, 1800 und 
4500 für eben dieſe Zeiträume angeſchlagen.“ 
Mannichfaltiges. 

— Oeffentliche Blätter beſchreiben die Kleidung 
und die Ornamente des Papſtes, wie folgt: Der 
Papſt trägt, wenn er ſich im Innern ſeines Palaſtes be⸗ 
findet, einen langen Rock mit Aermeln aus weißem Tuche, 
und ein Chorhemd aus feinem Leinſtoffe. Auf ‚feinen 
Schultern ruht die Verlängerung einer Mönchskappe 
(mozette), eine Art Kaputze aus rothem, mit Hermelin 
gefüttertem Sammt, und auf dem Haupte ein Camauro, 
d. h. eine große, bis auf die Ohren herabfallende Mütze. 
Sowohl der Camauro, als die Kappe, welche übrigens 
beide aus rothem Sammt ſind, haben im Winter ein 
Hermelinfutter. Im Sommer dagegen, beſteht die Kappe 
aus einem karmoiſinrothen gewäſſerten Atlasſtoffe (moire.) 
Seine Schuhe ſind, je nach der Jahreszeit, entweder aus 
rothem mit 8 Tuche, oder aus rothem Ma⸗ 
roquin, auf deren Obertheile ein Kreuz geſtickt iſt. Der 
heilige Vater ändert nie die Farbe oder den Schnitt ſei⸗ 
ner gewöhnlichen Kleider, ausgenommen während des Ad⸗ 
ventes, der Faſtenzeit und der übrigen Faſttage; er trägt 
dann einen langen Rock mit Aermeln aus weißer Wolle. 
Vom Charſamſtage bis zu dem nächſtfolgenden Samſtage 
trägt er eine Kappe und Kapube aus weißem Damaſte. 
Soll er gerade ausgehen, ſo hängt er noch eine Stole 
um den Hals. — Was feine Pontifikalkleider anbelangt, 


verdarben fein Heiz tiffen ihn von Abgrund zu Abgrun 
durch alle iefen der Verzweiflung, bis er 5 15 om 
Spige einer Mordbrennerbande ftand, Greuel auf Greuel 
häufte, doch erhaben und groß, majeſtätiſch und ehrwür⸗ 
dig auch im Unglücke, und durch Unglück gebeſſert, rück⸗ 
geführt zum Füctrefflichen.. Einen ſolchen Mann wird 
man im Räuber Moor beweinen und haſſen, verabſcheuen 
und lieben. — Franz Moor — ein heuchleriſcher, heim⸗ 
tückiſcher Schleicher, entlarvt und geſprengt in ſeinen ei⸗ 
genen Minen. — Der alte Moor — Verzaͤrtler und 
Silk: Bon 2 ab Elend ER Kinder, — In 
Amalien die Qualen eriſcher Liebe i = 
ee hender Peidenfchaft. Be Era 8. 
ohne Entſetzen Blicke in die innere Wirthſchaft des La⸗ 
ſters werfen, und wahrnehmen, wie alle Vergoldun zu 
des Glücks den innern Gewiſſenswurm nicht zu töten 
im Stande — und Schrecken und Angſt, Reue und 
Verzweiflung hart hinter ſeinen Ferſen ſind. Der Jüng⸗ 
ling ſehe mit Schrecken dem Ende der zügelloſen Aus⸗ 
ſchweifungen nach, und der Mann gehe nicht ohne den 
Unterricht aus dem Schauspiel, daß die weiſe Hand der 
Vorſehung auch den Böſewicht zum Weckzeug ihrer 
Plane zu benutzen, und den verworrenſten Knoten des 
Geſchicks zum Erſtaunen aufzulöſen weiß.“ — Das Ori⸗ 
ginal dieſes Zettels hat ſich im Nachlaß eines Schauſpie⸗ 
lers aus der alten Zeit vorgefunden, und zirkulirte vor 
Kurzem in der Gegend von Mannheim in einigen Ab⸗ 
drücken. Es iſt intereſſant, aus Schiller's Proklamation 
zu erſehen, wie das Genie ſich damals herablaſſen mußte 
um theils den Philiſtern feine Captatio benevolentide 
anzubringen, theils ſie durch einige Ausruferkünſte, und 
zwar in moraliſcher Abfaſſung, in die Bude zu locken.“ 

— Als der Hofmeiſter der Söhne Ludwig 
Philipp's dieſen fragte, welche politifche Grundſätze er 
den Prinzen beizubringen habe, antwortete der nachmalige 
König: „Machen Sie ſie zu Republikanern, ſie werden 
ſpäterhin doch Ropaliſten zur Genüge ſein⸗ 

Auflöſung des Nithſels in der geſtrigen Zeitung: 
er Rocken und die Spinnerin. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


loren — zügelloſes Feuer und ſchlechte Kameradschaft 
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Anzeige. lieben 8 
derer Meldung an, mit der Bitte um ſtille 


ß N RER 
Theilnahme. Die zweite musikalische Ver- 


sammlung desKünstlervereins fin- 


Julius Köppen. det heute in der gestern augege. \ 


£ Meta Köppen, geb. Dziuba. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute entſchlief im Herrn der Pfarrer und 
emeritirte Erzprieſter, Herr Carl, Wagner 
zu Jariſchau, in einem Alter von 76 Jahren, 
an einer unterleibs Entzündung. Ewiger 
Friede werde dem eifervollen und frommen 85 
Jubelprieſter. 

Jariſchau bei Striegau, den 8. Jan. 1889, 

Zahn, Erzprieſter. 


benen Ordnung statt. Eintritts- 
karten A 20 Sgr., nur für diesen 
Abend gültig, sind in allen hiesi- 
gen Musikhandlungen zu haben, 2 


Wehowsky. 
Anf. Uhr. Ende halb 9 Uhr 
n — N 9 , » 


020000 
Pen verehrten Mitgliedern der 
j schlesischen Provinzial-Ressource 
zeigen wir an, dass der zweite und 
dritte the dasnant den 17. Januar 
und 7. Febr. stattfinden werden. 
Die Vorsteher der Gesellschaft. 


E 
PELLIELLLITITELLIT 
Mit einer Beilage. 


Ernft Treutler. 


ing unſere un⸗ 
Näheres auf por- 


ele bei C. Schierer.et 
Comp., Breitestr. Nr. 42. 


Lehrling gewünscht. 
tofreie pin 
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N zu es der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 10. Januar 1839. 


Concert-Anzeige. 
Sonnabend den 12. Januar 
wird 
Alexander Dreyschock, 

Pianist aus Frag, 

- ERS 8 
musikalische Soirée 
im Saale des Hotel de Pologne 
zu veranstalten die Ehre haben. 
Eintrittskarten a 15 Sgr. sind 
in der Musikalienliandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 


* 
{ zu haben. 
Err 


Bei F. E. C. Leuec kart, in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, er- 
schienen: 78 

Variations 
„sur l'air allemand 
Dein ist mein Herz 
de Fr. Curschmann. 
7 10 Sgr. 
eee 
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welches das hiefige Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Inſtitut mit Beiträgen unterſtützt, zeigt die 
unterzeichnete Direktion hierdurch ergebenſt 
an, daß den 12. d. M., Nachmittags um 3 
Uhr die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung im 
Jahre 1838 im Fürſtenſaale des Rathhauſes 
fattfinden wird, und bittet, ſich durch Theil⸗ 
nahme an dieſer Verhandlung perſönlich von 
der Verwendung der Einkünfte der Anſtalt 
geneigteſt zu überzeugen. + 
Breslau, den 5. Januar 1839, ee 
des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts. 
Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden machen 
wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir die 
Meſſen zu Frankfurt an der Oder nicht mehr 
mit unſerem Lager engliſcher Manufaktur: 
Waaren beſuchen werden. 
Hamburg im Dezember 1838. 
L. Behrens und Söhne. 
Ein in ſeinem Fach erfahrner mit guten 
Zeugniſſen verſehener unverheiratheter Gärt: 
ner, wird zu Oſtern d. J. zu miethen geſucht 
auf das Dominium : 
Rackſchütz bei Neumarkt. 
Das Viertel⸗Loos 28,358 d. iſt mir abhan⸗ 
den gekommen; ich warne vor deſſen Ankauf. 
J. Proskauer, Untereinnehmer. 


Die Direktion 


Leipzig und 


Um Mitternacht vom iſten zum ten Januar weckte der ſchreckliche Ruf: „Feuer“ die 
Bewohner des Dorfes Margareth, die ſich von dem Brand⸗unglück des Jahres 1833 noch 
lange nicht erholt, wieder aus der Ruhe, und binnen wenigen Augenblicken ſtanden bei dem 


ſtürmiſchen Winde bald drei Bauerngehöfte in Flammen. 


Kaum vermochten die Unglückli⸗ 


chen, namentlich mehrere Einlieger, bei dem ſchnellen Weitergreifen des Feuers, ihr Leben, 


alſo nichts von ihren Habſeligkeiten zu retten. 


Faſt nackt und ohne Brod, flehen nun die 


Unglücklichen die ſo allbekannte Mildthätigkeit der edlen Bewohner Breslau's an, und bit: 


ten, in der ſo rauhen und kalten Jahreszeit 
Lage zu retten. 


durch milde Gaben ſie aus der drückendſten 


Herr Paſtor Gerhard in Schwoitſch und der unterzeichnete werden 


gern ſolche Gaben annehmen und für deren Verwendung Sorge tragen. 


Auch die 
Verunglückten anzune 


hmen 


reth bei Breslau, den 8. Januar 1 


ev Seitung 


Literariſche 


839, a 


Schücke, Schulen⸗Inſpektor und Pfarrer. 


iſt ſehr gern bereit, milde Gaben für dieſe 
Zu machen. — 1 


Anzeig . u 70 20 Fr 


en Buchhandlung Joſef Mar und Kom p. in Breslau. 


Höchſt wichtige Schrift! 
So eben hat die Preſſe verlaſſen und ift 


in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


die gemiſchte Ehe. 
Eine Geſchichte unſerer Tage 


von 
Dr. K. G. e 
eh. Oberconſiſtorialrath und Generalſu⸗ 
2 —— zu Gotha, Ritter des ſächſ. 
Erneſtiniſchen Hausordens. 
gr. 8, Elegant geh. Preis 21 Ggr. 
(26%, Sgr.) 
Inhalte a 
. I. Das Jubelfeſt der heiligen Urſula. 
II. Der Pater Cyriax. 
III. Der Erzbiſchof. 
IV. Die kranke Mutter. 
V. Der glückliche Tag. 
VI. Die Zofe. 
VII. Roma loquuta est; res judi- 
(Rom Hat gef chen, dann gilt kei 
| at geſprochen, dann gilt kein 
iberfpruch,) & 


W.̃ 
VIII. Das rohr. 
IX. Der Doppelbeſuch. 
X Mainz. 
XI. Das Gaſtmahl, 
XII. Die gemiſchte Ehe. 
XIII. Die Brautwerber. 
XIV. Das Braut⸗Examen. 


Dieſe Schrift hat den Zweck, ein unbefan⸗ 
genes urtheil über die jetzigen Maaßregeln 
des römischen Stuhls gegen die evangeliſchen 


inn 


Reg en Deutſchlands und gegen die ge⸗ 
miſchten zu vermitteln, der dadurch an⸗ 
geregten Erkitterung zwiſchen Katholiſchen 


und Evangeliſchen zu ftenern, beide Theile zu 


„eben Ketzerhaſſe zu begeg⸗ 
nen, und endlich e en ee 1 PR. 


dern für das Er Publikum, für alle Gebil⸗ 
dete der * en und evangeliſchen Kirche, 
erſtändigung und 


Jahrhunderts zum deutſchen Reiche gehörig, 


merns in ihrem frühen deutſchen Bürgerthume 


ſſo nachhaltig ſiegreiche Stellung Deutſchlands 


Verfaſſer beſonders zum Zwecke nahm, gebührt 
den Sſtſeeanwohnern ein Ehrenplatz in der 
Einchen. Geſchichte neben den Schwaben; die 


Im Verlage von Friedrich Perthes in 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: 
F. W. Bartholds, ordentlichen Pro⸗ 
feſſors der Geſchichte an der Univerfität 
F ee von Rü⸗ 
gen und Pommern. Site Theil. 
38 Bogen in 8. 2 Thlr. 0 ben 
Gegenwärtiges Werk, hervorgegangen aus 
mehrjährigem Studium der Quellen und durch 
Reiſen erworbener Vertrautheit mit dem Lande 
und Volke, ſchließt ſich nicht als Provinzial⸗ 
Geſchichte ab, ſondern erwartet auch in an⸗ 
dern Provinzen des Staats und in Deutſch⸗ 
land überhaupt eine günſtige Aufnahme, ſo 
wie im ſkandinaviſchen Norden und bei den 
ſlaviſchen Nachbaren, indem die wichtigſten 
hiſtoriſchen Fragen, welche den Nordoſten 
Europa's betreffen, die germaniſche Bevölke⸗ 
rung an der baltiſchen Küſte, die Einwande⸗ 
rung der Slaven, deren uralte Conflicte mit 
Dänemark und Schweden, mit dem Königreich 
Polen, von neuem erörtert ſind, und der Kul⸗ 
turzuſtand der ſogenannten deutſchen Wenden 
im 1iten und 12ten Jahrhundert einer kriti⸗ 
ſchen Beleuchtung unterzogen iſt. Für die 
deutſche Volksgeſchichte verſpricht ſich Pom⸗ 
merns Geſchichte ein um ſo höheres Intereſſe, 
da in Pommern, ſeit dem Ende des 12ten 


die Verdrängung des ſlaviſchen Elements und 
deſfen Vermiſchung mit dem germaniſchen ge⸗ 
nau ſich erweiſen läßt, und die Städte Pom⸗ 


ſich einen großartigen Antheil an der 1 5 
perivde der Hanſe vindiziren. So wie Nürn⸗ 
bergs Betriebſamkeit und Handel ihr frühe: 
ſtes Beſtehen dem ſlaviſchen Boden und der 
eingebornen Neigung der Slaven zur Hand⸗ 
werksthätigkeit und zum Waarenbetriebe ver⸗ 
danken, hat die deutſche Hanſe ihren welthi⸗ 
ſtoriſchen Aufſchwung nur durch die früh be⸗ 
zeugte Seefahrerluſt und durch den gewandten 
Spekulationsgeiſt der lechiſchen Oſtſeeſtämme 
gewinnen können, und vermitteln allein Pom⸗ 
merns und Mecklenburgs Bürgergemeinen eine 


zum Norden, als nur kurze Zeit den Kaifern 
mit der Kraft Süd⸗Deutſchlands gelang, den 
Ländern jenſeits der Alpen aufzundthigen. In 
dieſer Bedeutung, welche hervorzuheben der 


r find, unter ihren Kaiſern, die Vertre⸗ 
ER Ansehen Nationalkraft gegen den Süden; 
die Andern, nicht geleitet und bedingt durch 
die Herrſchergewalt eines Einzelnen, gegen 
den Norden. 

endet mit dem unterliegen der flaviſchen 
Selbſtſtändigkeit an unſerer Küſte; der zweite, 
deſſen Erſcheinen im nachſten Jahre verheißen 


Anzeige. wird, führt bis zur Feſtſetzung des Hohenzol⸗ 
Einem hochgeehrten Patronen Perfonale, lernſchen Hauſes in Kurbrandenburg. B. 


Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in der 
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In der Hoffmann ſchen Verlags⸗Buch⸗ 
handlung in Stuttgart iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen, und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Kom p. in Breslau zu haben: 

Handbuch 
über die 


Krankheiten der Haut. 
Mit Zugrundelegung von Giberts und 
Benützung der Übrigen vorzüglicheren Werke 

über die Hautkrankheiten, 


herausgegeben 
von 


Dr. V. A. Riecke, 
Mitgliede des Vereins für Heilkunde in Preu⸗ 
ßen, des Vereins großherzoglich badiſcher Me⸗ 
dizinalbeamter zur Beförderung der Staats⸗ 
arzneikunde, des würt. ärztl. Vereins, der 
mediz. Geſellſchaft zu Leipzig, Dijon, Lyon, 

Marſeille und Zürich. 
2 Bände in 8. broſch. Preis 3 Rthlr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau in der Buchhandlung Sofef Mar 
und Komp.: N 


Vollſtändiges Handbuch der 
Steindruckerei. 


Herausgegeben von G. Ballerſtedt. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. 
ir Preis 10 Gr. 
Dieſes rein auf die Praxis baſirte Werk⸗ 

chen iſt das beſte Hülfsbüchlein, das man an⸗ 
gehenden Lithographen und Steindruckern in 
die Hände geben kann. Der Verf. hat ſich 
dabei zur Regel gemacht, nur alles das auf⸗ 
zunehmen und zu beſchreiben, was er ſelbſt 
verſuchte und wodurch er vollkommen befrie⸗ 
digt wurde; denn es war ſein hauptſächlich⸗ 
ſtes Bemühen, Alles, auch den geringſten Ge⸗ 
genſtand zu berühren, und mit wenigen Wor⸗ 

deutlich zu machen, was fo. manches grö- 
e Werk dunkel läßt. 


Geheftet 


ten 


In der Hallberger' ſchen Verlagshand⸗ 
lung in Stuttgart iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Der Vorläufer. 
Vom Verfaſſer 

der Briefe eines Verſtorbenen. 
Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
s broch, auf milchweißem Velinpapier 
Fu hakt. ls 6 Gr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

nhalt: bis U cp: 

— Antiparos. — B et. 
Syra. — Tinos. — Delos. — San⸗ 
torin. — Kandia. — Sendſchreiben an 
den K. K. Geſandten, Ritter Prokeſch 
von Oſten. 

Aus dem Orient, dem Lande der Wieder⸗ 
geburt, auf das jetzt aller Augen ſich richten, 
giebt uns der berühmte Verſtorbene Be⸗ 
richte. Die individuelle Auffaſſungsgabe des⸗ 
ſelben, die hohe Eleganz der Schreibart, feine 
Perſifflage, nicht minder kecke Wahrheit, welche 
die Lebensfragen des Tages beſpricht, Phan⸗ 
taſie, Gewandtheit und Humor, mit der die 
trockenſten Gegenſtände, archäologiſche und 
hipologiſche Abhandlungen geſchmückt ſind, 
verleihen dem Buche den Reiz, welcher ſich 
von der hohen Stellung des Reiſenden erwar⸗ 
ten ließ, und den auch die bald folgenden Rei⸗ 
ſen nach Aegypten, Sennaar, Arabien, Sy⸗ 
rien und Kleinaſien in noch erhöhterem Maße 
haben werden. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 
Geſchichte der Gründung und 

Erbauung der evangeliſchen Kirche zu 

Loſſen, Briegſchen Kreiſes, bei Gele; 

genheit der am 16. Septbr. 1838 

ſtattgefundenen 50 jährigen kirchlichen 

Jubelfeier, aus den vorgefundenen 

Akten und nach mündlicher Ueberlie⸗ 

ferung zuſammengetragen und zum 

Beſten der Kirche in Druck gegeben 
von Julius Albert Anderſon, Pa⸗ 

ftor zu Loſſen und Roſenthal. 38 

Seiten. Preis 5 Sgr. 

Wenn auch dieſes Schriftchen zunächſt 
für die evangeliſchen Mitglieder der Gemeinde 
Loſſen beſtimmt war, ſo dürfte es doch auch 
für das größere Publikum, welches für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten ein warmes Intereſſe 


zeigt, wie und unter welchen Umſtänden eine 
unbemittelte und kleine evangeliſche Gemeinde 
theils durch bedeutende mit frommem Sinne 
fende Gnade Sr. Majeſtät, des damaligen 


und eines eigenen Seelſorgers gekommen iſt, 
und theilt ‚ferner die Schickſale dieſer Kirchen⸗ 


fälle. 


hat, nicht ohne anziehenden Inhalt fein. Es g 


8 e dargebrachte Ofer, theils durch die mithel⸗ 
Der erſte Theil der Geſchichte Pommerns fende x 0 5 
Königs, in den Beſitz einer eigenen Rinde n 


Jahre mit. 5 s 

Brieg, den 8. Januar 1839. 

C. Schwartz. 

In der Univerſitäts⸗Buchhandlung von N. 
G. Elwert zu Marburg iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 
haben: 5 7 
Elemente der analytischen. 


Chemie. 
Von - 
Dr. C. Winkelblech. 
Professor der Cliemie zu Marburg. 
; Erste Lieferung. 
Velin-Papier. gr. 8. Broch. % Gr. 
Binnen Kurzem werden wir die zweite Lie⸗ 
ferung verſenden; inzwiſchen find wir fo frei, 
den Herren Chemikern, Aerzten und Apothe⸗ 
kern dieſes ausgezeichnete Werk beſtens zu 
empfehlen. 0 ö 
In gleichem Verlage iſt früher erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ueber die chemischen und physio- 
logischen Wirkungen des Lich- 
tes. Von Dr. Landgrebe zu 
Cassel. gr. 8. geb. 3 Achlr. 


Vom Breslauer Erzähler 


erſcheint 1889 der fünfte Jahrgang. Die be⸗ 
reits ausgegebenen Nummern enthalten: Nr. 
1. Erzählungen. Meine Begebniſſe in 
der Neujahrsnacht. Der erſte April. Der 


5 und Gemeinde während der letzten 50 


Haustelegraph. Kurioſa aus den Breslauer 
Zeitungen von 1939. 


Neuigkeitspoſt. Ver⸗ 
zeichniß der Taufen, Trauungen und Todes⸗ 
Nr. 2, 3 und 4 gleich der erſten Nr., 
voll der intereſſanteſten Erzählungen, Mis⸗ 


zellen ꝛc.; der Nr. 4 iſt eine 


Kunſt⸗Beilage gratis 
beigefügt worden. Der Preis für jede Woche, 
enthaltend 5 Nummern, iſt nur 1 Sgr. und 
kann demnach der Breslauer Erzähler mit 
Recht als das Billigſte empfohlen werden. 

Theilnehmer wollen ſich melden in der 
Verlags buchhandlung 


Heinrich Richter, 


am Ringe Nr. 51, im halben Monde. 


An Zeitungsfreunde. 


Seit ein und dreißig Jahren erſcheint 
in Wien ein belletriſtiſches Journal, welches 
gegenwärtig 4500 Abonnenten beſitzt. Dies iſt 
Thatſache. Kein aͤhnliches Blatt hat je einen 
ſolchen Ales erhalten. Das Wiener Oberpoſt⸗ 
amt verfendet hiervon jährlich 1700 Exemplare 
blos ins Ausland... Für eine Zeitſchreft, die 
keine politiſchen Artikel enthält, iſt dies viel. 
— Der Titel der ſelben iſt 


Wiener 
allgemeine Theaterzeitung. 
Originalblatt für Kunſt, Literatur, 


Muſik, Mode und geſelliges Leben. 
Sie enthält Alles, was gebildete Leſer aus 
allen Ständen intereſſirt, und im Gebiete der 
Novelle, der Erzählung, der Kunſtkritik, der 
Tagsbegebenheiten ꝛc. ꝛc. der ausgebreitetſten 
Korreſpondenz iſt gewiß kein Journal reicher 
als dieſes. Vielſach wird ihr Feuilleton 
ſelbſt von politiſchen Blättern benutzt, wären 
fie nur immer auch ſo ehrlich, die Quelle an⸗ 
zugeben, die Wiener Theaterzeitung koͤnnte 
manche Ankündigung erſparen. Zur Anempfeh⸗ 
lung mag Folgendes hier Platz finden, welches 
die Dresdner Abendzeitung mit⸗ 
getheilt hat: er 

„Die Dresdner Abendzeitung hat ſchon oft 
der Wiener Theaterzeitung ruͤhmlich erwaͤhnt. 
Doch zu keiner Zeit hat ſie eine Empfehlung 
mehr verdient, als in den letzten zwei Jahren, 
in welchen ſie wirklich Alles aufgeboten hat, 
einen ſehr bedeutenden Rang unter den vor⸗ 
zuͤglichſten Journalen deutſcher Zunge einzuneh⸗ 
men. Wer da weiß, wie ſchwer es iſt, bei 
der Unzahl belletriſtiſcher Blätter einen großen 
Leſekreis zu erringenz wer da weiß, wie viele 
Journale über Kunſt, Literatur, Theater, ge⸗ 
ſelliges Leben u. ſ. w., ſchreiben, der muß ſchon 
aus dem Umſtande, daß die Wiener Theater: 
zeitung in mehr als 4500 Exemplaren verbrei⸗ 
tet iſt, auf ihren Gehalt und ihre allgemeine 
Beliebtheit schließen. In der That verdient fie 


als die gruͤndlichſten Beurtheiler mit allem Auf⸗ 
gebote ihrer reichen Mittel, und beide haben 


650 — 5 


ſich einen fo großen Ruf als Kritiker erwor⸗ 5, ge t 3 7: u i 
i i ueber d laß des edersborf bei N ö I 
I antun (read Mad u Bene [DIE Koͤnigl. Sachſ cone Lebensverſicherungs⸗ 


Außerdem greift die Thaͤtigkeit, die umſicht, 
der Bienenfleiß des Redakteurs allenthalben 
ein. Ihm verdanken die meiſten literariſchen 


und belletriſtiſchen Blätter einen ganz eigenen 


Impuls, den ſeitdem fo viele, mit feinem Jour⸗ 
nale concurrirende Zeitſchriften von i elernt 
haben, daß man im neuefter Zeit über Tages ⸗ 
Intereſſen nicht nur geiſtvoll ſchreiben, daß man 
in 24 Stunden ausführlich an das Publikum 
ſprechen kann, iſt eine eigene Thaͤtigkeit auch 
in die übrigen Journaliſten gefahren, und man 
beellt ſich allenthalben, Baͤuerle's Rührig, 
keit nachzuahmen. . 

Doch im Bereiche der Novitäten und Zeit⸗ 
ereigniſſe, im Felde der Notizen und bunten 
Mittheilungen aus dem Leben und Treiben der 
Welt, wird ihn ſchwerlich Jemand erreichen; 
da herrſcht kein Stillſtand, da giebt jede Ta⸗ 
gesnummer, was der Tag gebracht, da iſt je⸗ 
des einzelne Blatt eine ganze Zeitung, immer 
für jeden Leſer intereſſant, immer ein Jour⸗ 
nal alles Wiffenswerthen, _ . 

Außerdem müſſen auch die koſtſpieligen illu⸗ 
minirten Bilder gerühmt werden. In Deutſch⸗ 
land exiſtirt gegenwartig kein Journal, welches 
ſolche prachtvolle Kupfer: und Stahlſtiche auf: 
zuweiſen hätte. Nie hat man noch ſchoͤnere 
und correctete Modenbilder, nie anziehendere 
theatraliſche Coſtuͤmes, nie ergoͤtzlichere Tableaux 
(hier unter dem Titel: „Wiener Scenen“) ge: 
fehen, Da wohl gegen Ein Hundert folder co: 
lorirter Prachtwerke in Aupfer und Stahl ge: 
ſtochen erſcheinen, die Wiener Theaterzeitung 
ubrigens woͤchentlich ſechs halbe Bogen in groͤß⸗ 
lem Medianformat auf dem allerfeinſten Ve⸗ 
linpapier liefert, fo begreift man nur dann, 
wie der Herausgeber bei dem Preiſe von 24 Fl. 


C. M. (16 Thlr. ſaͤchſ.) für den ganzen Jahr: 


gang beſtehen kann, wenn man den außeror⸗ 


Pfarrers Franz Czyrzowsky iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und 
zur Anmeldung aller Anſprüche der Gläubiger 
an dieſen Nachlaß ein Termin auf den 18ten 
April 1839, Vormittags um 9 uhr in unſe⸗ 
rer Amtsſtelle, in der Faaeile bien Reſi⸗ 
denz auf dem Dome hierſelbſt, vor dem Hrn. 
. Gottwald an⸗ 
eraumt worden. | 55 a 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeiner Forderung nur an bag: 
jenige verwieſen werden, was nach Befriedi⸗ 


Maſſe etwa noch übrig bleiben möchte. 
Breslau, den 1. November 1838. 
Fürſt⸗Biſchöfliches General⸗Vikarigt⸗Amt. 

2 Auction, N 
ene den 15. Januar ſollen in der 

Sattlerwerkſtatt Meſſergaſſe Nr. 86, folgende 

Gegenſtände veraucttonirt werden: ein Staats⸗ 

wagen, neue Sattlerarbeit, ein Satz Räder, 

drei Waagebalken nebſt noch anderen Utenſilien. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbegmter. 
mittleren Alters, der eine at von Jahren 
an einem Orte gedient haben muß, kann ſich 
auf dem Dominio Krolkwitz bei Domslau, wo 
der Beamten-Poſten zu Oſtern d. J. eele⸗ 
digt wird, perſonlich melden. 
Verkauf 

billiger neuer Kleidungsſtücke. 

Neu angefertigte Tuch: und Damaſthüllen 
in jeder Farbe und vorſchriftsmäßig weit, mit 
% langen Kragen, ſehr ſchöne Karbonari⸗ 
und Reiſemäntel in allen Farben, Größen 
und Preiſen; wattirte und unwattirte Tuch⸗ 
Schlaf: und Morgenröcke zu den be: 


gung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 


Geſell 


Dies günſtige Reſultat 
der Ihrigen am Herzen liegt. 


bE 
abgebalgt d 
8 geſpicktkt ® 5 
& empfiehlt zur gütigen Abnahme: 
Lorenz, Wildprethändler, 
im ee der Haupt: 
wacht gegenüber, Nr. 2, im 
are ei 1288 Keller. 
060080600000: 


Slügel: Verkauf, 


Radegaſſe Nr. 17, eine Treppe. 


Gewoͤlbe zu haben. 


Stähre⸗Verkau 


Jeſellſchaft zu L 
vertheilt im Jahre 1839 eine 
1 25 pro Cent., 
als den vierten Theil einer Jahresprämie an ihre, aus den 
1834 vorhandenen lebenslänglich verſicherten Mitglieder. 
Das iR pe N zur allgemeinen Kenntniß bringend, laden 
jederzeit offenſtehenden Beitritte zur Geſellſchaft diejenigen ein, 


L. Bambergs Wittwe & 


0086608 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Octaven breites 
R von ſehr gutem Ton, ſteht 


illig zu verkaufen: Ohlauer Str. Nr. 18, 2 Tr. 
Zu verkaufen iſt ein großer birkener Spie⸗ 
gel und ein hell polirtes Sopha, goldene 


Pariſer ueberſchuhe für Damen, à Stück 
25 Sgr., ſind auf dem Neumarkt Nr. 7 im 


f. 2 127 
Aus der mix gehörenden Stammſchäferei 


eipzig 


Dividende von 


wir 


Agenten für Breslau. 


Zu vermiet 
beziehen iſt die 


den Leinwandbauden. 
Nr. 7, im Comptoir. 


Wegen vorgerückten Alters iſt eine 


ähere darüber zu erfragen. 


Ein Quartier 


von 3 — 5 piegen, wird für einen 


Meſſergaſſe Nr. 1. 


Jahren 1831 bis incl. 


zu dem 


denen die Verforgung 
Söhne, 


Sohn en Oſtern zu 
n dem Hau 

Eiſenkram Nr. 13, davon der —.— 1 
Näheres Eiſenkram 


Stärke⸗ 


1 fabrikation nebſt utenſilien bald zu vermie⸗ 
* und Neumarkt Nr. 7 im Gewölbe das 


prompt 


zahlenden Miether zu Term. Oſtern zu miethen 
geſucht. Näheres bei F. W. Ni cko a 


Gut meublirte Zimmer find fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 


Zu vermiethen. 


then: Albrechtsſtr. Nr. 39. R. Schulze. 


Eine herrſchaftliche Wohnung im erſten Stock 


ung und Wagenplatz 


in einer der hie gen Vorſtädte, beſtehend aus 
10 heizbaren geräumigen Zimmern nebſt Stal⸗ 
m nöthigem 


dentlichen Abſatz diefes beliebten Journais in] röcke, . t innt 12. b. d „ Conſta a und übrige 
— 5 Be f kannten auffallend billigen Preifen von 1%, Vat, Wolleichthun, a bah Babe uind Zubehör, iſt termino Oftern 3. J. zu ver⸗ 
Wan abonnirt die Wiener Theate, zeitung Rthlr. an; Kinderhüllen und Damen Mor: bekannt. miethen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 


bei allen loͤblichen Poſtaͤmtern in ganz Deut ſch⸗ 
land, in der Schweiz, in Polen, Rußland und 
in der ganzen dſterreichiſchen Monarchie. 

Wie oben bemerkt, iſt der Abonnementsbe⸗ 
trag ſammt freier Zuſendung bis an die dſterr. 
Graͤnze 24 Fl. C. M. (16 Thle. ſaͤchſ) 

Wer ganzjährig praͤnumerirt und ſogleich 
in das Abonnement eintritt, erhält das Quar- 
tal 1838 vom 1. October bis Ende December 
ſammt allen prachtvollen Bildern gratis, oder 
die ſammtlichen bisher erſchienenen Scenen aus 
Wien, eine wunderſchoͤne Sammlung colorirter 
Kupferſtiche in Groß⸗Quart, welche 1 5 ge⸗ 
Fauft auf 36 Fl. W. W. zu ſtehen kommen 
wuͤrde. Im letzteren Falle muß jedoch der 
ganzjährige Praͤnumerationsbetrag von 24 Fl. 


genröcke ſind ſtets in großer Auswahl vor⸗ 
räthig: Ring: und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 33, 
bei P. Schreuer. 

In einer angenehmen Gegend, ohnweit 
Breslau gegen das Gebirge zu, ſoll von 


Iſtern d. J. ab ein maſſives, 
ya 


often anz logeables 
Wohnhaus, enthalten b. 
Stallung für er ion, Kin W neh 
und einem Garten vermiethet werben, 
Das Wohnhaus enthält 4 heizbare 
Zimmer, 2 Alkoven, trocken und gemalt. 
Stallung für 2 bis 4 Pferde hinrei⸗ 
chend, dazu Siebe: und € 0 er 
nebſt Hausboden, Feder⸗ und warz⸗ 
viehſtälle. x 
Wagenremife und Raum zur Unter 


Parchwitz, den 6. Januar 1839; 
Mentzel, Königl. Amtsrath. 
Anzeige. 5 

Nachdem ich am 2. Januar u. c. 

Grüneichner Kalkbrennerei käuflich über⸗ 


nommen habe, zeige ich hiermit ergebenſt 


an, daß alle alten vorräthigen Kalkbeſtände 
verkauft ſind, und daß ich die bisher be⸗ 
ſtandene Grüneicher Kalk-Niederlage (Ku: 


e Pa . f 


neuen friſchen Kalk, der in wenigen Ta⸗ 
gen aus dem Ofen kommt, erſuche ich, 


die 


das E 
Landgütern und Häuſern 


Comtoir für An⸗ und Verka 


uf von 


des Joſ. Gottwald, 


Den 8. Januar. 


haft Inder 4. Kraſchen. 


Inſp. Irgahn a. Schweidnig. Hr. 
von Lemberg gus Jakobsdorf. — 


Breslau, Taſchenſtr. Nr. 27. 


Angekommene Fremde. 
Weiße Adler: 
n 1 a. eee Rau: 
enkranz: Hr. Wutz ger a. 
BR: 1e ſch: Hr. Wirth⸗ 

Herm der, — BE art; rieblonik : 
Hr. Kfm. Sachs 
a, Guttentag. — Gold. Gans: Hr. Steuer: 


Hr. 


Hr. 


Gutsb. 
Gold. 


Krone: Hr. Pfarrer Brandt a. Priſſelwitz. 
— Deutſche Haus: Hr. Kollegien⸗Aſſeſſor 


C. M. direct an das Bureau der Theater] bringung des Holzes. nur in meinem Comptoir, Ohlauer Straße 

zeitung in Wien (Rautenſteingaſſe Nr. 926) Ein B ackhaus im Garten Nr. 1 e ofen a. Petersburg. — Hotel 
mi i N r. 38, oder in der Kalkfabrik bei Grün⸗ lefie: Hr. er 

ban oder mittels Anweiſung geſendet Der Garen enthält, circa 3 Morgen, eiche 1 A nt 88. Sum . e . 


werden. 


en 0 litſch u. v. Gellhorn a. Peterwitz. — Gold. 
Zepter: Hr. Rentmſtr. Roſt a, Wohlau. 
— Große Stube: Hr. Major v. Döring 
"ka, Lüben. Hr. Dr. Matſchke a. Leipe. Hr. 
Gutspächter Roſemann aus Mallmitz. Hr. 
Apotheker Böthner aus Löwen. — Weiße 
Storch: HH. Kft. Friedländer a. Kempen 
u. Fränkel a- Zülz. — Z3wei gold. Ss⸗ 
wen: Hr. Banquier Prausnitzer a. Liegnitz. 


A. Hertel, 
Ohlauer Straße Nr. 38. 
Große Holſteiner Auſtern 
erhielt mit heuti % 25 n 
Karl Wyfkanowski. 


a ſen, 


mit veredelten . gg 3 1 
ahl, andern um ö 
ER el⸗ 5 Pe Roſen⸗ 
ben und mit Spargelbeeten be⸗ 
anden. 

Hierauf Reflektirende erfahren die näheren 
Bedingungen im Anfrage und Adroß⸗Bureau 
zu Breslau, im alten Rathhauſe, eine Treppe 

r u 5 


hoch 


Sonſt kann man bei den loͤbl. Poſtaͤmtern 
in Deutſchland auch halbjaͤhrig mit 12 Fl. C. 
M. oder 8 Thlrn, ſächſ. abonniren. a 

Im Wege des Buchhandel koſtet die ſe Zei⸗ 
tung 20 Fl. C. M. ganzjährig, und man wen⸗ 
det ſich deshalb an Gerold in Wien, doch 
dürfte der Poſtwen, der vielen mitgetheilt wer⸗ 


denden Zeitereigniſſe wegen, vorzuziehen fein. 


Den zahlreichen Lefefveunden in der durch 


Redaction der Wiener Theater zeitung 


0920606000606 9040000 


C. Buhl, Wildhändler, 


Hr. Kfm. Schweitzer a. Neiſſe. 


Wallſtr. 14. Hr. Part. Beyer a. Schweidnitz. 


; i üglich ſtark, ſchö iſch, offerirt: 
r Belkuntost; Beau sg: 
nicht überflüffig fein, zu erfahren, daß ſich die 80 Ah r, hun ig. desgl. böhmiſche Faſanen zum billigſten Preiſe. Jandrath Baron von Zedlig a. Bogislawie. 


mit den ausgezeichnetſten Schriftſtellern dieſes 
Landes in Verbindung geſetzt, und ſie demnach 


m Sten d, M. Wa von 2 bis 3 


Uhr iſt ein guter, blautuchener, vorn und am 
Kragen mit ſchwarzem Sammet beſetzter Car⸗ 


Fischmarkt Nr. 1, im goldnen Schlöſſel. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, vom 9. Januar 1839. 


namentlich aus Breslau die anziehendſten N \ . ee Nei eee eee 
iträge zu erwarten hit. Vorzüglich werden bonari⸗Mantel mit Tuchkragen, der mit blauer Ahre⸗Verkat s - 
Rebellen inn Geiählungen, zeitgemäße nuffäge, Seide gefüttert war, aus einem Corridor, Alt⸗ Staͤhre Verkau + Wechsel- Course Briefe. | Gem” 
büher Straße Nr. 11, von einem Bettler, dem Vom 1. Februar an fängt der Ver⸗ Amsterdam in Cour. 2 n. 189 — 


wiffenfchaftliche Notizen und Cor xeſpondenz⸗ 


Großes Lager 


Aeußeren nach ein Jude, circa 24 bis 30 Jahr 


für dieses Jahr keine Böcke in Breslau 


kauf der Stähre der hieſigen Stamm: 


Hamburg in Banco - 


ü Vista 150% 150% 


ichten über Kunſt, Literatur, Theater, 90 der \ ’ 
Fe de, in Prey: alt, mittlerer Große, ſchlanker Geſtalt, Frau: ſchäferei an, und ſind die Preiſe aus 1 Dito 2 un.“ 149% 
tiſch⸗Schleſien dieſes Joucnal intereſſant ge: ſen Haares, hagerer Geſichts bildung, bekleidet. J einer Claſſifikations⸗Liſte zu erſehen. London für 1. Pl. St. 4 Mon.. 19¼ |. — 
ſtalten. N mit einem kurzen Ueberrock, entwendet worden. Hünern bei Winzig, 6. Jan. 1839. Paris für 800 Fr. . 2 Mon. BR 
Das Honorar 17 5 55 gedruckten Bogen | Wer fiche nie 1 "ale 1 in ee D. Leiprig in W. Zahl, 2 102 ½ — 
iginal: Au e iſt ſechs Ducaten|wo er fiber wiedererlangt wird, erhält obige v. Neuhaus. 1 c Messe u. Pr 
en. 4 WAR 12 ' Belohnung unter Verſchweigung ſeinez Ramens. URTEIL d 28H. [( — 
Beiträge unter der Adreſſe der Redaction 0 0 U es . iſch | f Augsburg. 2 > 0 u 2 Mon. — |? — 
Ber feinem Abgange nach Pitſchen empfiehlt! Offene Lehrlingsſtelle. ö Fri 2 große holſt. — Seren Di BR — 
ſich ſeinen Freunden und Bekannten zu ge⸗ Zwei Knaben, welche Luſt haben, die Auſtern — . — 990% — 
neigtem fernerem Wohlwollen ergebenſt: Sattlerprofeſſion und Wagenbauerel zu 2 \ 8 uf OT a 44 — 
Breslau, den 8. Januar 1839. 5 erlernen und zu Oſtern antreten wollen, 8 empfängt mit heutiger Poſt: Müll Geld- Course. 
Dr. Walter. ſinden einen guten Lehrherrn. Das S Chriſt. Gottl.“ ei „a . 8 2 x 
Aufforderung, Nähere erfährt man Herrenſtr. Nr. 18, &| Schmiedgbrüde Nr, 1, nahe am Ringe, ift | Holländ. dn ER 3 Sb % 
Von dem Herrn Baron von Biſtram auf bei Eduard Schüſſel. 92 der erſte Stock, drei in einandergehende Stu⸗ Kaisert, ya RE — 45 
Cholmno in Polen, wird ein Unternehmer goss gde ben nebſt Zubehör zu vermiethen. Das Nä⸗ — n 118% — 
geſucht, der mit eignem Capital die Anlage Es wird hiermit Jedermann gewarnt, mei⸗ here 3 Stiegen, N HEBE, 2u - =s rn er 0 
einer Rübenzuckerſiederei, auf ſeinen Gütern, nem Sohne Auguſt Schindler noch Jeman⸗ Nikolaiſtraße Nr. 22 iſt die dritte Etage Wiener Einl.-Scheine . „ 41 fa 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen beab⸗ dem anders, auf meinen Namen zu borgen, zu vermiethen und bald zu beziehen. nd Zins 
ſichtiget. Die Güter liegen ohnweit Kolo an indem ich nichts bezahle. a — A ö Efleeten- Course, pus 
ber Santa, und aß ber Shen; le n Rammtiaap, ben "7: BEINE LE it Loofen zur erſten Klaſſe 79 r Se Sen See 4 10%¼ 7 — 
denſelben 200 deutſche Coloniſten, auch eine chindler, Wirthſchaftsbeamter. Lotte je em - lt ſich zur igten Sechdl. Pr. Scheine x bon — 70 — 
deutſche Kirche, und der Boden iſt ganz zum — Heu in guter Qualität ist noch abzu- er * teh au 95 Brestäuer Stadt Oblgs t. , — 104% 
Zuckerrüben Anbau geeignet, Sollte Jemand | passen zu 28% Sr., Junkernstr. Nr. 2. Abnahme: R. 3. Löwenſtein., oi Cerechtigkelt d 4% — 813 
von dieſer Offerte Gebrauch machen wollen, Das Nühere zu eriragen im Comptoir bei NMeuſche Straße Nr. 28, erſte Etage: Gr. Merz. Pos. Paares, 4 — 104 
fo kann berfelbe ſich in umfrahitten üben . Lübbert: _|IR Hangen, Yalben und Werte Lossen Scher, Pe v. e e, — 
c |eefter Mtahfe Poker tofterie, bern Biehungam| ae aim 800 : | 4 11084 | — 
tiefen, an hau Atem ache: Mi OR erkauf 0 Zweybrodt. ‚Toten und Rand m geschieht empfiehlt ſich ] dito Lier, 5. 1000 - —— 105 
wenden, und das Nähere erfahren. Um ferneren Nachfragen zuvorzukom- 0 4 > * ei ber, dito dito 500 6 — 105% 
mem dns hiermit ee e Blucherplaß, im weißen Löwen. Discome - 4. 


a a ‚| gestellt. werden, und ran vorge | F r 
. e ee a Getreide: Preiſe. Breſſel den 9. Januar 1889 
a C jetzt an stattfindet. 47820 Höch ſter. Mittlerer. Nie drigſter. 
R. Meyer und 0 mp. Zu vermiethen Weizen: 2 Rl. 24 Sgr. — Pf. 2 Nl. 15 Sgr. 0 Pf. 2 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
am Ringe 18, Iſte Etage. be ee - N Roggen: 171 18 Sgr. — Pf. 1 2. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 13 Sr. — Pf. 
— —— era an EBEN J * N 5 N aus einigen Vorder- u er 0 5 2 1 RE IR. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
80 Schock Rohrſchzben de e de. Feet de, 28 ai Mi l 22 Ci - MM EN 8. 


offerirt das Dom, Hünern, IM, von Breslau. 


